
Einzelpreis 70 heller .

Redaktion

- ' d ? ^ waltung :

San .
^

IrlepZ, . ' I J .
na chts 6.

T «legran . m- Adr > •

Sozlalvemolrm . Prag n ,
Havliikov » mim . 32.

Poftlcheamtt 57544

tznserale weröcn laut Tarif
billlgli berechnet . Bei öfteren
( kwlchallungen prelsnachla ' . .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechoslowakischen Republik .

Bezugs • Bcbingmigeu :

Bei Zustellung ins Haus
oder bei Bezug durch dt «

Post

monatlich . . Kl 16 . - -

oierteljährlich . 48 . —

halbjährig . . 98 . -

ganzjährig . . 192 . —

tAadittUung
von Manuslripien erfolgt
nur bei Einsendung der

Petourmarlen .

Erfcheiru mU Au, „ ahme
de , Montag tBgllfl ) frlch .

3. Jahrgang .

Gassenbiibereien .

Samstag , Zt . Mär , 1923 . Nr . 75 .

Tie tägliche Anpöbelei und schmutzige
Berlenindung der sozialdemokratischen Partei .
ihrerGewerkschaftsorganisationcn und besonders
dcrenVertraucnsiuänner hat der kommunistische
Reichcuberger „ Vorwärts " in ein besonderes ,,a - . . . . . . . . . . . . . . . .

Shstem gebracht . Keine Aktion , kein Bcjrfilm ; , ' # cr " chw . f
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' Ii # ' ^ deutschen Regieruna prüfeil würde ,
nicht dieses tiller fechten MTntf hnriifW

Interpellation in der lranzösische « Kammer .
Poincare : „ Wir werden « uÄ dem Ruhrgebiet nur in dem Mcrsie wcielzcn ,

in dem wir deutsche Zahlungen erhalten " .

Paris , 30 . März , ( . ßavas . ) In der Rocht ,
sitzuug der Kainincr fragte Abg . Herriot den

ob er ständig die
und

nicht dieses aller Ehren werte Blatt darüber

seinen stinkenden Geifer verspritzen würde . Von

keiner Sachkenntnis beschwert , offenkundige
Tatsachen ins Gegenteil verdrehend und hin -

lügend , kennen die nichtsnutzigen Bürschlein ,
die in Ermangelung ehrlicher Arbeit den „ Vor - i

wärts " verfertigen , nur eine Aufgabe : zur !
Freude der Bürgerlichen täglich für die nötigen
Infamien zu sorgen , mit denen sie die sozial - j
demokratische Bewegung bewerfen können . Was

sie bei dieser Tätigkeit begünstigt , ist die durch'
die Raumverhältnisie unserer Presse bedingte
Unmöglichkeit , auf die täglichen Verdrehungen
zu antworten . Nebrigens wird und inusi jeder

anständige Arbeiter die Verlogenheit des kom¬

munistischen Organs von selbst erkennen und

sich mit Ekel von seiner auf die Schürnng dc §

Zerwürfnisses in der Arbeiterbewegung hin -
arbeitenden Schreibweise abwenden .

Von Zeit zu Zeit tmifz aber doch die Tech -
nik der Verlogenheiten des „ Vorwärts " auf -

gedeckt werden , damit auch jene Arbeiter , die

sich noch immer zur kommunistischen Partei
bekennen , ersehen , welcher Art Moral die Leute

bnldigcn , die ihre Zeitungen schreiben . Man

nehme nur den jüngsten Streik der Lstraucr
Bergarbeiter , der gemäß einer von den Füh -
rern der Bergarbeiterkoalition mit den Ver¬

tretern der Bergwcrksunternehmungen geschlos¬
senen Vereinbarungen vor einigen Tagen abge -

schlössen wurde . Wie bei jedem Streik , ' der

nicht von den Kommunisten allein geführt wird ,

schrien die Burschen vom „ Vorwärts " auch

diesmal über .. Verrat " und „ Nieder -

läge " und sie wendeten die fettesten Lettern

an , um die Lüge von der „ A b w n r g u n g

des Streiks " binausznschreien . In Wirk -

lichkeit stand die Sache so. das ; an de » Ver -

Handlungen mit den Unternehmern auch der

Sekretär der kommunistischen

Ministerpräsident P o i n c a r c antwortete
klar und positiv aus beide Fragen . Er wieder -
holte , daß Frankreich keinen Versuch
wegen einer Verständigung annehmen
würde , der halbamtlich oder indirekt gemacht

den Willen aus , allen deutschen Umtrieben vorzu .
baue » » nd erklärte : „ Wir geben unsere Pfänder

Worum I » ging ?
Ei » Rachwort zum Kamps der Ostrauer

Bergarbeiter .

Ter Kamps der Ostraucr Bergarbeiter ist be

endet und cr tonnte beendet werde » , ohne dag die

Bergarbeiter aller übrige » Reviere in de » Streik

ans , das heute weniger belastet ist , als Frank -
reich . " — Mit Ausnahme der äußerste » Linken

wurde . Er wies sodann die Beschuldigung zurück , « nahm die ganze Kammer mit Einschlug des Abg .
dag Frankreich den versteckten Gedanken ha : , die Herriol die Darlegung Poincares mit langanhal -
besetzten Gebiete zu annektieren , aber cr drückte s tendem Beifall auf .

Maritime Mftungen in Frankreich .
Bau von neuen Kriegsschiffen .

Paris , LS. März . ( HavaS . ) Der Marine - j pcdobootc , 4 Unterfeetreuzer ,

minister hat in der Kammer den zweiten Teil des

Gesetzentwurfes für das Marincstatut betreffend
die Verteidigung der Seegrenzen eingebracht . Ter

Gesetzentwurf steht folgende Einheiten vor : sechs

leichte Kreuzer , 15 Torpedobootzerstörer , 24 Tor -

Bergarbeiter O st raus teilnahm ,
die Vereinbarungen g u t h i e sz und sie m i t -

unterschrieb . Tos versch tvci g t der ! h' " t >>) » nicht ab . daran

„ Vorwärts " seinen Lesern , dafür schimpft er , 4 » sonnen

Der siegreiche Pasitich findet leine

Begiervnstsmehrheit .
Belgrad , 20 . März . Mit Rücklicht auf die

Unklarheit der durch das WnhleracbniS geschaste -
ncn parlamentarischen Lag « beschloß die Regie -

rung , iiock». noch vor dem Zusammentritt der neuen

Sknplschina die Führer der politische » Parteien
zur Besprechung der allgemeinen Situation »ach

Belgrad einzuberufen . Bon dem Verlause dieser
Konferenzen wird eS abhängen , ob die Regierung
die sormelle Demission noch vor Zusammentritt
der Skiiplschma »geben wird , um dem König die

Möglichkeil . zur Befragung der führenden P. ' Im¬
ker zu bieten . Angesichts der Haltung des rem -

sionistischen Blocks ivird in RegicrungSkreile » der
Standpunkt vertreten , drst der z » gewärtigende
Rücktritt der Regierung mir rein formalen Eha -
rakter haben wird , d- r es außer Zweifel steht , dag
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seine Verleumdungen | Verleihung der von Teutleben bewohnten Gc -

» ut auf , wenn unsere Forderungen verwirklicht treten mußten . Ter Kamps ist beendet , nicht mit
werden und wir werden aus dem Ruhrgebictc nur einem Siege der Bergarbeiter , wohl aber mit einer
in dem Maße und in dem Verhältnisse weichen , Niederlage der Ostrauer BergwerkSbesitzer . Die
in dem wir deutsche Zahlungen erhalte ». Diese Vereinbarung vom 22 . März 1023 ist für die

Zahlungen müssen alle Schäden ersetzen , die
( Ostraucr Bergarbeiter günstiger und klarer , als

uns verursacht wurden . Die Entwertung der ' ihr Vertrag vom 15 . November 1022 , den die Un¬

Mark bab sozusagen die ganze Schuld Deniscblands j tcrnchmer deshalb gekündigt haben , weil sie ihn
in den meisten Punkte » verschlechtern wollten .

W a S >v o l l t c n nun d i e O st r a u e r

11 n t c x u e h m c r ? Erstens im Vertrag festgesetzt
erhalten , daß die wöchentliche Arbeitszeit für die

Grubenarbeiter 48 Stunden beträgt , zweitens ,
daß die Pflichtleistung von 7 bis 7 . 57 Zentner ans
8 . 50 bis 9 Zentner erhöht wird , drittens , daß die

Deputatkohle nur für verfahrene Schichten gc -
währt wird und viertens , daß in der Urlaubs -

frage eine Verschlechterung gegenüber den beste -
hcnoen Zustand eintritt . Was mußten sie dagegen
in der Vereinbarung vom 22 . März 1023 akzcp -
tieren ?

1. Daß sie die Seckisstuiidensaiicht an SamS -

erster . «laste , 2 Mincnschiffc und 4 Petroleum - tagen grundsätzlich bis 30 . Juni 1024 unkündbar

schiffe. Dle entsprechenden Jahresraten werden anerkennen ,

sich auf die Fahre 1023 biö 1033 verteilen und ^
^ei Öcr Pflichtleistung bei 7. o7

Werben die Höchstzifscr von 320 Millionen nicht
'

3 daß alle übrigen Vertragsbestimmungen
überschreiten . i unverändert in Kraft bleiben .

m — i Die Ostraucr Bergarbeiter sind in den Streik

getreten mit der einzigem Forderung , daß der alte

30 Unterseeboote

der König das Kabinett Pas tisch neuerlich . Lohnvertrag unverändert in Kraft bleibt . Wcl
NN Amte bestätigen werde . chx „ Fnhalt halte unn der alte L. ohnvcrlrag i » der

Die l »5ci,tr »Ie gegen nie « w * * * * * * * * *

Warschau , 30 . März . Die Abendblätter mel -

den auS Rtoskan : Das SowjetzentralaktionS -
kvmilcc verlautbarie gestern folgenden von Ka -
leiiin unterzeichneten Beschluß : „ Tic Todesstrafe
über den Erzbischof Ezicplak wird in lO Jahre
Gefängnis umgewandelt und zwar deshalb , weil

Erzbischof Ezicplak der Vertreter eines Glau - !

bciisbekennlnisscS ist, welches unter dem Zaris «
MUS verfolgt Ivurde . Mit lltücksicht darauf könnte

diese Todesstrafe von den Katholiken Rußlands
als Beweis der weiteren Verfolgung durch die '

Sotnietrcgicrung aufgefaßt werden . Das Todes - .
urteil gegen den Prälaten Bnlticwicz wird bc - j
stätigt , weil der Prälat seine religösc Tätigkeil
ncit der kontrercvolutionärcn verknüpfte . "

ums » lustiger auf die «Sozialverräter " , die

schon wieder einmal die Arbeiter „ verraten "

haben ! Aber der „ Vorwärts " sucht nicht nur

den Abschluß des Streiks als Verbrechen hin -

zustellen , er findet der Verbrechen noch mehr ,
und ein solches sind ihm sogar die — Ver¬

handlungen ( ! ) , welche die Vertreter der

Streikenden mit den Ilnterllehmervertrctcrn

biete nach den Methoden des Imperialismus
unter Verletzung des Selbstbestimmungsrechtes
crfolgt sei. Aber der Inhalt der „ Thesen "
ist ein einziger Verrat an diesem Selbstbestim -
mnngsrecht , da er nicht nur für die Unverletz -
lichkeit der Staatsgrenzen eintritt , sondern .

Oder ein anderes Beispiel . Unser Blatt ,

das täglich den Gegenstand der liebevollen Auf -
merksamkeit des „ Vorwärts " bildet , babe es

„bewiesen ", daß „ die Sozialdemoüalen mit

Haut und Haar vor allem Tentschnationalc "

sind . Das folgert das Blatt aus einem Aufsatz, ! ganz wie dies etwa Krnmarsch und Genosicn

der sich gegen eine politisch einfältige Anbiede - ! um , auch von keinerlei territorialen Autonom !sich gegen

rung des „ Präge

e

vom

„ Die Arbcitsz . it lEcktzchtzdaner ) wird für dir

gesamte Arbeiterschaft bei den Bergbaubetrieben
und Kaksan stalten in diesem Reviere , welche so-

wohl in der Grube als auch oberiags beschäftigt

' st ( bei in der Krude bcichäftigtcii Arbeitern die

Einfahrt in die Grube und die Ausfahrt eingereck -

»et ) , aus acht Stunden sostgesetz ! . Für die Gruben -

nrbcitcrfchast blclbt an Samstage » vorläufig noch

die sechsstündige Arbeitszeit in Geltung : über die

normale achtstündige Schicht am Samstag euch f »r

die Grubenarbeiterschaft wird verhandelt werden ,

wenn an fünf Tagen in der Woche gearbeitet wer -

den wird . "

„ Die Schichl der Qb rlngsarbciler ist auch an

Samstagen nchistündig . "
So der Wortlaut des Ostraucr Lohnvertrages

von : 15 . November >022 , der ohne direkten Ein

fluß der Bcrgarbeitcrkvalition in Ostiem abge -
schl ' sten wurde und der unier anderem die linier -

scherst des koiinnnnistischen BergarbeitcrsekrctärS
Johann C Z crw e nka trägt , der seither zwar
ans dem Verbände ausgeschlossen ivurde , nachdem

er Berbandsgelder für sich verwendete , der jedoch
damals noch zur Vertretung der kommunistisch
gesinnten Bergarbeiter des tschechischen Vergär
bcitcrverbandes ans dem Ostrauer Reviere bc

rechtigt war .
Hatten die Ostraucr Bergarbeiter auf Grund

des alten Vertrages eine Gewähr , daß die Sechsragblaltes " an die Pragci ! bestrebungcn etwas wisien will . Nein , . .. .

durchführten obwohl doch a u ck die k om - ! Mochthaben wendet , von welchen , Aussatz der j „ Vorwärts " und den Kommunisten tann man stmidenschicht auch für die Grubcnarbetter auf -

i cofliiiair rnmpfcn , ni . m sie slno amsreiaieno B„ cinbarung die Ostrauer türubcnarbciter bc -
u| inii | tic ^tr jur oie ^ nntionofe ©ciccTjti » 3 i v ^ u find NN Ikoüevktnndon SU

f Oll Ii
vertreten waren ! „ Tie Amsterdamer Füh - e i n e Z c i le 1» i i t c \ \ 1. Begrci ' iich .

rer in Prag waren in ständiaem Kontakt mit wurden » e den trechen ^ chnnndel itz . es laiir »

den Kohlenbaronen und mit der Regierung " . 1 nur zu lcnl " . dur . h,n,m,en . o. n,z wir gegen die

So läßt sich der „ Vorwärts " hören . Auch fiter ; Herabsetzung der . Forderung nach dem . - elbst

v e r s ch iv e i g t cr die entscheidende Tatsache , brstimuiiiiiasrecht z » einer ,

I' ii ngi viidic Blatt
Lebenölüge " —

getan . — Stcl -

damit R' schäftigt . für die . . nationale Gerechtig - ! ^ it sind , a. i Sa»,Stögen zwei Ucbcrsiunde » zu
leii " - eile an Seile mit den tschechlschnatio - Arbeiten und erhalten in diesem Falle eine besau -
nalen Chauvinist ^ » nd Imperialisten zu dere Zulage zu ihrem normalen Verdienst » nd

kämpfen . >zwar : Häncr und Gleichgestellte 10 Iv , Schlepper

Tie Beispiele der Kampfesweise des „ Vor - j und Gleichgestellte 7 . 50 K, Huiitcstößer und

arbeitet mit der Führung der Ve,Handlungen nng . zu behaupten , dag die deutschen Lvzia -

beauftragt worden waren . In . . ständige : » Demokraten den Kamps . . . r ,mt,ona e G rech.

Kontakt mit den Kohlenbaronen " ! Man meikt . tigkeu „nicht in den . l . eihen der ttzhechischr
nur zu deutlich die Absicht , wohin , das loi ». mid deutschen Proletarier , sondern - - citc a

munistischc Verleumdcrblatt mit dieser Be - - c >tc mit den Kafka . - "Jjy' 1' '

zeichnung der Verhandlungen binans will . In fuhren . . lbge >ehen ^von , daß dw Bei . ausi -

der Verlegenheit nach einem brauchbaren Mit - tnng ^von dein Kampf „ - - eite an - - citc

tel sucht das Blatt auch die Tatsache der Ver - den ^nt | chbi . rgerlu . ,cn eine dreist Lügc Ut .

Handlungen für seine niedrigen Zwecke zu mis; - >ncnne niw doch der
,, ^ " !

( ö
brauchen , wobei diese Art von Pcrsidie schon; scheu und deutschen Puisttoriir , die >lir

eine starke Zumutung an seine Leser darstellt.! Verbündete im
Ka.npic^ s>. r nat . o alc - Ger h-

Denn wie soll denn ein Streik anders zu Ende : Ugkcrt suchen sollen . Munt er etne > die |

geführt werden , als durch Verhandlungen ? !ckisäicn ^ozrnldemolratcn . . kein , dic >en
von sich

Haben nicht auch die Kommunisten jedesmal , danken wird selbst der ..Voiwnrte^
lvcnn sie einen Streik führten , „ Kontakt " mit ! wc „ en . Oder meint er etm . it u « omwi tn -

den Unternehmern gesucht ? Und mit wem j Nun , wie diese für nationale Gcrechtigke

anders soll denn über die Bedingungen zur Be -
^

»kämpfen " , haben sie durch die auf
ihrem^

letz-

endigung eines Streikes verhandelt werden . ' ten Parteitage beschlossenen: „ «bejen zur 1

als eben mit den Unternehmern ? Alles dies ^nalen Frage «eze' gt . . zu dn Elnlvitung

weiß natürlich auch der „ Vorwärts " , aber das , zu dlejen „Thesen stellen sie fest , dag dle Un

Diese Vereinbarung konnte in der Nacht vongetreulich abgelauscht sind , lassen sich ins Un -

endliche vermehren . Kein Streik , dessen Bc- ; 0uf Tonnertag unterzeichnet werden ,
cubinnnfl incfjt als „ ^ ozmlvenat crfrfici - jpobet bemerkt werben mus ; , dasz die Vereinbarung
neu würde , keine Rede , kein Zeitungsartikel , >über Arbeitszeit schon Mittwoch abends um fi

der ihm nicht Gelegenheit geben würde , mit Uhr perfekt war . Die koalierten Verbände muß -
firtiif tfrfirm 1111h r»i Ff tfpil firfl NUN UNt ^ V Rl »rÜtktttbtMNNa bl ?r ^ÖcfrfltilflC

gelläuftcn Liigen widerlegt werden kann und

das . wie es Gassenbuben tun . Vorübergehende d „ Scchsstundrnschicht bis Mitte 1024 zwei Ueber -

hinterrücks anspuckt , kann man sich nur bis stunden gegen besondere Bezahlung verfahren wer -

zu einem gewissen Grade wehren . Aber das den dürfen oder nicht . Anderseits konnten sie sich

kommunistische Blalt sollte doch ans der »ms- auch über de » Beschluß der Ncichrkoiifercnz vom

senhaften Fahnenflucht seiner Parteigänger er - ' 7. März 1023 . der die Verfahr . mg von lieber '

sebea da » aiick , iolcke Mittel auf die Dauer stunden Nicht anempfohlen hat . Nicht hinwegsehen .

schuft werden schließlich diese verwerflichen Me - Rücksicht auf das Verhandlungsergebnis den Ge -

thoden den

büßen ' .
letzten Nest ihrer Wirkung ein - neralstreik verschoben und die Frage einer neuer -

lichen Rcichskonfcrcnz , die für den 24 . März 1023

nach Prag einberufen wurde , zur Entscheidung
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vorgelegt . Tic ReichSkonferenz Tjottc durch die ab¬

geschlossene Vereinbarung völlig freie Hand , denn
die Gültigkeit der am 22 . Nerz abgeschlossenen
Vercinbarnng lvnrdc laut Protokoll ausdrücklich
von der Zustimmung der neuerlich einzuberufen
den ReichSkonferenz abhängig gemacht .

Nim zu der Frage der U c bc r st n » de ».
Grundsätzlich sind in allen Lohnverträgcn lieber -
stilnden zu Rcparatnrarbeiten vorgesehen . Tie
größten Bedenken , die die Bergarbeiter gegen
ucbcrstnndcn an Samstagen haben und die auch
maßgebend waren zur Beschlußfassung der Reiche

konferenz am 17 . März 1923 . bestehen darin , daß
die Bezahlung von zwei Ucbcrstnndcn nur ein

kurzes NebergangSstaviilin bedeute » sollte , so wie
es die Unternehmer wirklich geplant hatte ». Tat

sächlich wollten sie , und daS haben sie bei den Per

Handinngen offen zugestanden , bei einer ihnen

passenden Gelegenheit die sechsstündige SamStag -
schickst in eine achtstündige , ohne besondere Bezab
lnng , umwandeln , von einer Anerkennung der

SechSstimdenschicht an Samstagen oder -lllstündi -
gen Wochenarbcitszcit iv ^ ' n sie absnlnt nichts

wissen . Tie Bedenken sintD . ' inn durch die nnlüiid -
bare VcrlragSdancr bis Mitte 1921 einesteils und

dadurch , daß die gescliUche Regelung der Arbeits

zeit im Bergbau in Aussicht steht , größtenteils
behoben .

TaS waren die Gründe , die die koalierten

Bcrgarbeiterverbände zur nochmaligen Einbcrn -

fnng der ReichSkonferenz vcranlaßten . Ter Per -

lauf der Reichskonferenz und der Verlauf der Re

vierkonferenze » in den einzelnen Reviere » , die am
22 . März 1923 tagten , haben die Richtigkeit der

Handlungsweise der Bergarbcitervcrbändc voll >

ständigt bestätigt .
Um es ganz deutlich nochmals zu wieder -

holen : » ach dem Stand der Verhandlungen vom

Mittwoch hätten die Bergarbeiter der ganze » Re -

publik Freitag , den 23 . März in den Streik treten

müssen mit dem einzigen Ziel , daß in Ostran

Ucberstnndcn gegen besondere Bezahlung nicht

verfahren werden dürfen . Hätten nicht die Berg -
arbciter der ganzen Republik die koalierten Ver¬
bände fragen müssen :

„ Ja , da sollen doch die Ostrauer Bergarbeiter
ganz einfach die Uebcrstnnden nicht verfahren , es

ist doch für uns verflucht wenig Anlaß zum Streit ,
wenn die Scchsstnndcnschicht an Samstagen

grundsätzlich anerkannt ist und die übrigen Ver

tragsbedinglingen in Ostran ausrecht bleiben ! "

Die Ostrauer Unternehmer anderseits erklär

ten wiederholt im Verlaufe der Verhandlungen ,
sie wollen nur , daß cS den Ostrauer Bergarbeiter »
freigestellt wird , ob sie Ueberstundcn verfahren
wollen oder nicht . TaS haben nun wieder die

Vertreter der Ostrauer Bergarbeiter bei den Un «

terhandlungen nicht ohne triftigen Grund abge -
lehnt .

Tic Bergarbeiter der übrigen Reviere waren
und sind jederzeit zur vollsten Solidarität bereit ,
wenn die Unternehmer zum Angriff schreiten , wie

es in Ostran der Fall war . Und es muß der Wahr -
hcit gemäß auch festgestellt werden , daß der dro -

hende Generalstreik aucti die Regierung zum Ein -

greifen zwang . Tic geschlossene Macht der koa -

iicrtcn Bcrgarbcitcrorganisationcn bat sich nener «

dings auss trefflichste bewährt , denn cS war für¬
wahr kein leichter Kampf . Hinter den Ostrauer

Grubenbesitzer » stand der Zentralverband der

tschechoslowakischen Industrie und es war das

erstemal der Fall , daß dessen Vertreter , der Gene -

ralsekrctär Prof . HodflE an den Verhandlungen
teilnahm . Ter Generalissimus der tschechoslowaki -
fchen Scharfmacher hat sich das erstemal mit den

Bergarbeitern eingelassen und verläßt als Geschla¬
gener den Kampfplatz ! Tara » ändert alle ? Ge -

schimpfe der kommunistischen Zeitungen über

Verrat und Niederlage nichts . Ter prinzipielle
Kampf um den Achtstundentag am Samstag , ge -

gen die -tt , Ttnndcnwoche im Bergbau endete siir
die Unternehmer mit einer Nieverlage , brachte
den Bergarbeiter wenn auch keinen Sieg , so dock

die Erhaltung ihres grnndsählicken und materiel¬

len Rechtes .

Die dgMlte GMMsnm ' al .
Tie Moral , die unser Verhalten gegenüber

anderen Menschen aufs stärkste becinflnhr , ist

nicht etwas UcbcrnatürlicheS , uns von einer Go>c -

hcit ins Herz Gepslanzics , sie ist vielmehr eine so¬

zial -geistige Erscheinung , dir aus dem Zusammen -
leben einer Gruppe hervorwächst . Jedem Auge -

hörigen einer sozialen Gruppe wird von Kindheit
an die Ueberzengung eingepflanzt , daß die von der

Gruppe geübte und durch den Gebrauch geheiligte
Lebensführung die einzig richtige sei und daß^jcde
Abweichung davon eine Durchbrechung der Sitte

und einen Verstoß gegen die Moralgefctze bedeute .

Zweifellos wird das Fühlen , Denke » und Urtci -

lcn , das Wollen und Handeln eines Menschen im

wesentlichen durch seine Umwelt bestimmt —

„ Sage mir , mit wem du umgehst , und ich will dir

sagen , wer du bist ! " lautet der Ausspruch eines

altgrichischen Weisen —, und solange ein Mensch
im Bannkreis seiner Gruppe sich befindet , beugt

er sich der Moral dieser Gruppe widerstandslos .
Erst wenn es ihm gelingt , sich dem Einfluß seiner
Umwelt zu entziehen , bricht er mit der bisherigen
Moral und wird innerlich ein anderer Mcnsch.
Dieser Umwandlungsvorgang vollzieht sich nur

langsam und allmählich , er ist fast ausnahmslos
von inneren Kämpfen und seelischen Schmerzen
begleitet , weil es den Menschen schmerzlich de -

rührt , wenn er sich von einer liebgewonnenen

Ueberzengung trennen muß .
Wie jede sozialgeistige Erscheinung ( Recht ,

Religion , StaatSgedanlc , soziales Bewußtsein
usw. ) , so wird auch die Moral durch wirtschaftliche
und soziale Verhältnisse wesentlich beeinflußt .
Daraus erklärt sich zunächst die bekannte Tatsache ,

Utitah .
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Dnel Schlttzncsch tritt niil 9 . April

in Kraft .

Prag , 3V. März . Tie heutige ' Ausgabe
der Sammlung der Gesetze und Verordnungen

enthält das Gesetz zum Schutze der . Republik
und das Gesetz über den Staatsgcrichtshos .

Das Schutzgesetz tritt am 3. April in Kraft .

Mandatönicderlcgung des Abgeordneten Ku -

blick . Ter durch die Bohcmiaaffarc schwer kvm -

proinitticrte Abgeordnete Kubiöek wurde vom

Klub der agrarischen Abgeordneten aufgefordert ,
bin » e n 2- 1 Stunden fei » M anbot

niederzulegen : im Falle Kubiöek dies ab¬

lehnen sollte , lvnrdc er . so wurde ihm bedeutet ,
aus dem Klub der agrarischen Abgeordneten und

der Partei ausgeschlossen und gegen ihn die Klage
auf Mandatsabcrkcnnung überreicht werden . Ab -

geordneter Kubiöek teilte hierauf dem Präsidium
! seiner Partei mit , daß er sich dcS Abgeordneten »

Mandates begebe, ' um aus der Liquidierung der

Bohcmiabank jeglichen politischen Einfluß aus -

zuschalte ». Mit Rücksicht darauf , daß cS nicht
möglich tvar , vor den Osterkeiertagen eine Sitzung
des Präsidiums der agrarischen Partei «inzube -
rufen , ivird sick mit der Angelegenheit die Parkt

erst nächste Woche befassen . Die ' Agrarier glauben

wohl , sich durch die Mandatsnicdcrlcgnilg Kubi -

öcks reinwaschen zu könne » . Es wird ihnen aber

nickt gelingen , die Verantwortung auf so bequeme

Weise von sich abzuwälzen , da ja ' Abgeordneter
Kubiöek zu den zahlreichen ' Bertvaltiingsstellen
und der Präsidentcnstcllc der Bohcmiabank nicht

gekommen lvärc , wenn er eben nicht Abgeordneter
der Partei des „republikanischen Landvolkes " ge -

Wesen wäre .

Pogromaqi ' . ation für staatliches Geld . Die

tschechoslowakische Regierung gibt zur Pcrsäl -
schnng der öffentlichen Meinung eine Reihe von

Tageszeitungen ans , in denen gegen Teile der Be -

völkerung dieses Staates gehetzt wird . Geradezu
unerhört ist die Schreibweise dcS ebenfalls aus

Stcncrgeldcrn auSgehaltcncn Regierungsblattes
von Kaschau , des „ Slovc nsty Bychod " , in
dem bereits seit längerer Zeit eine Pvgromagita -
tion gegen Deutsche , M a g h a r c n, Juden
und K o m m >l n i st c n betrieben wird . Hören
tvir zum Beispiel , was dieses Blatt am vcrgangc »
neu Sonntag schreibt :

. . Noch eine Woch ? , noch einig - wenige Tage
und wir werde » die Osierseicrtage begehen : Sehr
leicht läßt sich unsere Geschichte mit dieser Woche

vergleichen . Die Kommunisten - Juden arbeiten

schon wieder . Früher wollten sie
C h r i st n s kreuzigen und sie haben
ihn auch ' getötet , heute treten sie seine
Grundsätze , seine Lehren , seine Anhänger » nd
verkünden eine neue Bibel und einen neucn Ka -

techismus . ( To wird der Antichrist kommen , es
werden falsche Propheten kommen , sagt die hei -
lige Schrift und siehe da , sie sind gekommen .
Ihre Ankunft ist auch in unserer göttlichen Slo -
wakci zu konstatieren . Sic kommen mit roten

Fahnen , mit lockenden Schlagworten und wol -
le » unser gutes und frommes Volk unter ihre
Herrschaft bekomme » . Das Lebe » des Antichrist
im Osten erlöscht . In unserem Osten erscheint
ein falscher Prophet . Der Prophet sucht aber

nicht durch Liebe » nd Mäßigung das Volk zu
gewinne » , sondern durch Blut . Er mordet und
tätet . Er ist ganz rot und wen » es in seiner
Macht läge , würde er Kirchen verbrennen , Pric -
ster töte », rauben und plündern und unser gutes
Voll i » Fesseln schlagen . Er kennt keine Mäßi -

gung und keine Liebe . Ihm imponieren nur
Revolver und Blut . Mit seinen Fangarmen
greift er nach Alaska », saugt in seine Seele das

Gift , um mit neuen und frischen Kräften uns zu

daß die Moral im Laufe der Zeit sich soriwil
rcnd verändert hal , das ; die moralischen Anschau
ungen eine Umwandlung durchgemacht lxtbcn und

daß sie noch heute in einer ständigen Umwandlung
begriffen sind . Es sei nur daran erinnert , daß eS

Zeiten gegeben hat , in denen es für moralisch ge
hallen wurde , die alten , erwerbsunfähigen Eltern
und die schwächlichen Kinder dem Hnngcrtode
preiszugeben , während zu anderen Zeiten das

Gegenteil als moralisch hingestellt wurde . Ei »

lehrreiches Beispiel einer völlig veränderten Mo¬
ral ist es auch , daß der Jchova des alten Testa -
mentS die rücksichtslose Vernichtung der Feinde
vorschrieb , tvährend der Gott des neuen Testa -
meiits die Fcindeslicbe fordert . Sodann erklärt

sich ans der Abhängigkeit der Moral von den

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen auch die

Tatsache , daß es in einer in Klassen geschiedenen
Gesellschaft auch eine doppelte Moral gibt . Die

besitzende Klasse hat eine ganz andere Moral , als
die besitzlose , weshalb man mit Recht von einer

Herrcnmoral und einer Tklavcnmoral spricht .
Tic Herren halten es für moralisch , die Unter »

schichten , über die sie sich turmhoch erhaben füh¬
len , zu unterdrücken zu entrechten , zu beherrschen
und auszubeuten , während sie den Sklaven Ge -

horfain und Unterwürsisikcit , Geduld » nd Erge -
bung , Demut und Zufriedenheit predigen . Man

braucht nur das Verhalten der Kapitalisten gegen -
über dem Proletariat zu beobachten , um sich von
dem Vorhandensein einer Doppclmoral zu über -

zeugen . Die Angehörigen der Oberschichten san -
gen diese Klasseninvral schon mit der Muttermilch
ein , den Angehörigen der Unterschichten wird sie
durch Kirche und Schule eingcbläut . In dieser
Beziehung spielt besonders die Religion eine per -

hängnisvolle Rolle , weil sie den Kapitalismus als

morden , zu töten und auszuplündern . Es ist

Palmsonntag . Die Verfolgung Christi -

beginnt . Dieser falsche Prophet gesellt sich nun

zu seine » Verfolgern und gemeinsam mit ihnen

näßt er den Schwamm mit Essig , n m die L i p-

pcn des Erlösers zu verbittern . Die -

fec Prophet , o ' Boll , lebt ! An dir Ist es , ob

du ihn wegwirfst oder ob du ihm folge » willst .

Gutes Volk , du bist göttlich , du wirst dich an

die Lehre Christi halten und dem falsche » Pro -

phetc » nicht folgen ! "

Solche Blüten treibt die ans Steuergeldcrn

genährte Rcgicrungspresse . Der „ Sloveiiskh ' BY-
chod " erhält monatlich 120 . 000 Kronen S n b »

v c n t i o n von der Regierung . Von diesem
( Melde werden die in dieser Redaktion sitzenden
Leute , unter denen sich auch der in der Slowakei

bereits mehreremals öffentlich als Spitzel bc »

zcichnctcr Strelinacr befindet , gezahlt , um so wi -

dcrlichc pharisäerhafte Phrasen ans die wehrlosen

Leser loszulassen .
Die ungarischen Sozialdemokraten knüpfen

eine Acrbindnng mit den tschechischen unabhängi -

ge » Sozialdemokraten an ? Nachdem schon ge -

slcrn die tschechischen bürgerlichen Blätter von

Fäden , die zwischen Vr b c n s k y und den in a -

g y a r i s ch e n Sozialdemokraten laufen sollen ,

berichtet habe », schreibt heute daS „ Pravo Lid » " :

. „ Die Bildung eines gemeinsamen Parlamentär ! -
scheu Klubs unter der Firma „Sozialistische Ver -

einigung " betrachtet man als Vorzeichen der Ver -

einigung der Vrbenskygruppe mit den Zentristen
Charvats . Die vorbereitenden Verhandlungen
sind schon in vollen : Gange und in der nächsten
Zeit soll unter gleichzeitiger Auslassung der Zci -
tung BrbcnSkys ans der einen und der „ Bndouc -
uost " auf der andere » Seite ein gemeinsames
Blatt ausgegeben werde » . Auch die ungarischen
sozialdemokratischen ' Abgeordneten Borovsky
und M a h e r haben bereits in der Gruppe Vr -

benskhS Verhandlungen begonnen , deren Ziel
die Bildung einer „ Internationalen sozialistischen
Partei in der tschechoslowakischen Republik " ist.
Diese Partei würde ihr Programm ans de »

Grundsätzen der 2^- Wiencr - Jnternationale ans -
bauen und auch väs Recht der Beschickung des

Hamburger Kongresses beanspruchen , wo eine

neue große Arbeitcrintcrnationale gebildet werden

soll. Dort würden die Delegierten dieser Frak -
tion mit den Delegierten der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei zusammen -
komme » . Wenn sich die neue Partei nach den Bc -

schlüsselt von Hamburg richten würde , müßte es
früher oder später zur Liquidation dieser
Partei kommen . Denn das alte Schlagwort des
Proletariates bleibt wahr : „ Was die Arbeiter -

schaff verbindet , ist revolutionär , was sie trennt ,
ist konterrevolutionär . " Es befindet sich also die
neue Komposition der sozialistischen Abbröckler in
einer blinden Gasse und in einem verzauberten
Kreis : denn je länger , desto mehr werden die ab -

gesprengten Kräfte abnehmen und sie werden sich
der einheitlichen Grundlage der Sozialdemokratie
nähern . Dieser politischen Prognose wird keine

Partei entgehen , die zu ihrem Programm den

Klassenkampf und die internationale Solidarität
der Arbeiterschaft , diese grundsätzlichen Konturen
des sozialdemokratischen Marxismus gewählt hat . "
— Es bleibt abzuwarten , was an den angeblichen
Verhandlungen der ungarischen Sozialdemokraten
mit den tschechischen Unabhängigen wahr ist .

Die Deutsche Gcwerbcpartci und die Jude » .
Aus der Warnsdorf « - christlichsozialen „Bolkszci -
tung " — die klerikalen GVvevbcrcttcr haben an
der Konknrreitz durch die Gewcrbeartei begreif -
lichevwcise wenig Freude — beschäftigte sich dieser
Tage in einem Artikel mit der Vergangenheit die -
scr Partei , die zwar nicht weit , nur bis zum
Jahre 1919 , zurückreicht , dennoch aber an inter »

essanten Einzelheiten nicht ganz arm ist . Köstlich
ist bei dieser Partei vor allem die Mischung von

Antisemitismus und doch auch gleichzeitiger Liebe

zu den jüdischen Wählern aus dem Gewerbe -

eine göttliche Wellordnnng bezeichnet , der sich die
Unterdrückten fügen müßten , und weil sie ihnen
ein Jenseits vorgaukelt , das sie für die Entbch -

rangen im Diesseits entschädigen werde .

Besonders deutlich tritt die doppelte Moral

auf dem geschlechtlichen Gebiete zutage . DaS Ge -

schleclstsleben ist ja nicht nur eine persönliche Sache
zwischen zwei Menschen , die als Gcschlcchlslicbc
nichts mit wirtschaftlichen und sozialen Verhält -
nissen zu tun hat , es ist auch , sobald es bestimmte
äußere Formen annimmt , eine soziale Erschci -
nnng , die der moralischen Beurteilung der Gruppe
unterliegt . Solange zwei Menschen sich lieben
und miteinander verkehren , kümmert sich keiner
darum — „Heimliche Liebe , von der niemand was
weiß ! " —. sobald sie sich aber vor der Ocffentlich -
keit miteinander verbinden , um miteinander zu
leben , wird dies Zusammenleben zu einer Sache
von allgemeinem Interesse . Eine Ehe ist eine
soziale Erscheinung , sei es , daß cö sich » in eine
Zivilehe , eine kirchlich beglaubigte Ehe oder um
eine sogenannte wilde Ehe handelt , weshalb be -
sonders in der Ehe die Veränderung der Moral
zu beobachten ist . Zweifellos beeinflussen die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse das Ehclcben und auch
die Ehemoral . Wenn in einer Ehe die Wirtschaft -
lichen Bedingungen für beide Ehegatten gleich
sind , so muß sich auch eine gleiche Ehcmoral bil -
den , sind sie aber ungleich , so muß sich eine dop -
pclte Ehemoral entwickeln . Das lehrt uns die
Gesckichte . In der Urzeit der Menschheit gab es
in einer einfachen Menschenhorde keine Unter -
schiede wirtschaftlicher , sozialer und rechtlicher Art .
Die Frau war dem Manne in jeder Beziehung
ebenbürtig und gleichberechtigt , weshalb sie auch
in geschlechtlicher Beziehung das freie Verfügung - -
recht hatte über ihren Körper und ihre Seele . Sie
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stände . Die Partei entstand nämlich seinerzeit
aus einer Reihe von mandatlosen und darum ver -

ärgerten . Brünner Tontschnationalen , die sehr viel

Sympathien für die Inden und Judenliberalen
zeigte , wie den » auch die dcntsck >- demokratische
„ Mähr . Presse " , das erste Organ der Gewerbe .

Partei in Brünn war . Seit dieser Zeit warfen
die Christlichsozialen den Gewerbeparteiler » den
JndcnliberaliSmnS vor , was den Obmann der

Gewerbcpartei , S t c n z I, einmal zu der Erklä -

mitfl im später geschaffenen selbständigen Partei -
blatt veranlasste , „ daß die Gewerbe Partei den

d c n t s ch - a r i s ch c n Standpunkt ein -

nimmt , denselben öffentlich vertreten hat
und jederzeit vertreten wird . " Man kann sich vor .

stellen , wie diese Erklärung ans die jüdischen Par -
teimitaliedcr gewirkt hat . Und nun ereignete sich
das Ergötzliche , daß die Ortsgruppe Brünn der

Gewerbepariei in ihrer Presse über die Erklärung
SicnglS herfiel , der im Namen der Reichs -

Parteileitung gesprochen halte . Die Brün ,

» er Inden — will sagen : die Brünner Gewerbe -

treibenden , erklärten den „deutsch- arischen Stand -

Punkt " als programmwidrig und gaben somit
dem Parlciobmann eine Ohrfeige , die

^
dieser

stumm quittierte . Bis jetzt hat er die Sprache
noch nicht wiedergefulldeil . Er vertritt eben wci -

! er öffentlich den rassereinen Standpunkt seiner
Partei , ist aber galant genug , jüdische Stimmen

bei kommende » Wahlen nicht zurückzuweisen .

Die Vorgänge unter den tschechischen Sozia -

liste ». Der Klub der Senatoren der tschechoslo -

tückischen sozialistischen Partei wird sich in sei«
» er nächsten Sitzung mit dem Disziplinbruch , den

der Senator Professor K r e j ö i durch die Bcröf -

fcntlichnng seiner nicht gehaltenen Senatsrede be -

gangen haben soll , befasse », da sich diese Rede , wie

die Nationalsozialisten erklären , mit dem Pro -

gramm und der Taktik ihrer Partei nicht deckt .

Infolgedessen wird wahrscheinlich Professor
K r c j ö i sowohl aus dem Tcnatorenklnb , als auch
ans der Partei a u s g c s ch l o s s c n werden . —

Die Prager Gcmeindevcrtrctcrin P l a m i n c k,

die aus der Partei ausgeschlossen werden sollte ,
hat sich nunmehr von Brbenskh abgewendet und

wurde wieder in Gnaden ausgenommen .

Wie sich die „ Rot - Wcißcn " organisieren , dar -

über erzählt das „Ocske Slovo " : „ Tie Anhänger
des Senators Marcs werden in jeder Gemeinde

eine Ortsgruppe bilden . Wer eine Ortsgruppe
bilden will , muß dies vorher der Reichszentral -

stelle anmelden , nämlich dem det

Zehn " , worauf ihm die „nötigen " Ratschläge
- zuteil werden . Tic Organisationen der « Rot -

weißen " sollen „alle ihre Kräfte dem Siege der

Nation und der Beseitigung der feindlichen und

unterirdischen Elemente widmen " . Die Lokrl -

organisanonen werden in Bezirks - , Gau - und

Landcsoraanisativncn zusammengefaßt , diesen

allen steht der G r o ß e Rat vor , welcher sich

ans zehn Personen zusammensetzt und die höchste
Instanz der „ Rot - Wcißen " bildet . Bemerkens -

wert ist , daß der „ 28 . Rtjen " , das Organ der

„ Nationalen Bewegung " , gar nicht aufmuckt , vb -

war ihm eine Konkurrenz entstanden ist. Diese

Schweigsamkeit kann man sich leicht erklären . Tie

Heroen Regisseure haben die R o l I c n geschickt
verteilt . H u d e c n. Komp . sollen unter der

Arbeiterschaft und den mittleren Schichten fischen ,
die Herren MareS u. Komp . sollen die Hcrrschaf -
ten mit den Diamantenringen und den goldenen
Klemmern organisieren . Beiden Regimentern ist
aber ein g e m c' i n [ ante r R c ch n u n g s u u -

tcroffi ; icr zugeteilt von der bodenlosen
Kasse der Nationaldcniokratischcn Partei . Zum
Tckluß noch einige Bemerkungen : Ter wütende

und kämpfende „ Ruf der Rot - Wcißen " ist in den

Prager Straßen gerade am Tage vor der Ben -

kündung des „Gottesfriedens " zum Beweise dessen
verteilt worden , daß d?d MareSlentc die Ideale
der Brüderlichkeit und Verständigung der Mensch -
hcit nicht willkommen heißen und daß für sie die

Rauferei , die Roheit und die patriotische

folgte frei und ungehindert ihrer Neigung und

schenkte ihre Gunst dem Manne ihrer Wahl . Die

freie Liebe , um uns modern auszudrücken , cnt -

sprach den moralischen Anschauungen jener Zeit .
Das wurde anders , als die Männer einer Horde

fremde Frauen und Mädchen raubten und zu ih -
rcn Sklavinnen machten . Jetzt wurde die Frau
Eigentum des Mannes , der sie zu Arbestszwcckcn
und als Lustobjekt mißbrauchte . Wie dies der alt -

griechische Heerführer Agamemnon lin der
„ JliaS " des Dichters Homer ) zum Ausdruck
bringt , indem er von der geraubten PricsterStoch -
ter Brisvis sagt : „ Ich will sie mit mir nehmen in
meinen Königspalast nach Sparta , dort soll sie
mir dienen als Weberin und als meines Bettes

Genossin . " Tie geraubte Frau , die allmählich die
einheimische Frau verdrängte , gehörte mit Leib
und Seele ihrem Manne , der ihr Herr tvar und
über sie frei verfügen durste . Ihr Körper , ihre
Neigungen , ihr Wille und ihre Gunst standen aus¬
schließlich ihrem Manne zur Verfügung ; wandte
sie ihre Gunst einem andern Manne zu , ohne daß
der ' Aknin dies erlaubte , so verletzte sie das Recht
ihres Mannes und machte sich strafbar . Jetzt bil -
detc sich der Begriff des Ehebruches als einer
Rechtsverletzung gegenüber dem Manne und als
eines Verstoßes gegen die neue Moral . Eine
Ehefrau handelte unmoralisch und beging ein Un -
recht , wen » sie mit einem fremden Manne ge -
schlcchtlich verkehrt ; der Ehemann als der Herr
war in dieser Beziehung weder an rechtliche noch
an moralische Schranken gebunden . Diese dop -
Pclte Gcschleclstsmoral bestand früher in der Pra -
xis , und sie besteht auch heute noch , aller Theorie
zum Trotz , in der Praxis

Wenn man die Bibel des alten Testaments
liest , so muß einem auffallen , daß sie lediglich von
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großmäuligkoit , über die einst «Machar
^hr gute Satire » schrieb , das höchste ist . "

Das Mandat des Abgeordneten «vlodraäek .

Zer, . 23. „iltijcn " teilt mit : „ Wie uns mitgeteilt
,yird , hat der ZciitralpollziigSanSschuß der fort -
schriltlichen Sozialisten beschlossen , nichts gegen
zaS gewesene Mitglied der Partei , den Mgeordnc -
icit Modraöck , zu unternehmen , was die Gültig -
Kit seines Abgeordiieteiiniandntes anlangt . Ter

Zentralvollzugsausschuß tritt grundsätzlich gegen
die Einrichtung der gebundene » Kandidatenlisten
ans und wird daher das Ma n d a t des Abgeord -
nctcn ModraLck nicht anfechten .

Die tschechischeil Städte „ regeln " die Spra -
chensrage . I >t der letzten . Sitzung de « Präsidiums
de « Verbandes der tschechischen Städte wurde be¬

schlossen, die tschechischen Gemeinde » anfmcrksanl
zu machen, dag sie nicht verpflichtet sind , im In¬
teresse der sprachlichen Amtsführung und der

strengen Durchführung des Sprachcn - BerfassnngS -
gcfctzcS deutsche Eingaben anzunehmen : diese Ein -

gaben sollen mit der Bemerkung : „ Wird nach Pa -
ragraph 1 und 2 des SprachcngesetzcS mit der Be¬
merkung zurückgestellt , das; die Eingabe in der
Staatssprache zu erfolgen hat , sonst wird auf die
Eingabe keine Rücksicht genommen " versehen und
zurückgeschickt werde » . — Zim' ickgcwieseuc tschc-
chische Gemeinden sollen sofort Beschwerden an die
politische Landesverwaltung überreichen , wenn ir -
gendwclche deutsche Städte ans ihre tschechischen
Zuschriften überhaupt eine Antwort verweigern
würden .

Tie Wchrvorschristcu werden geändert . Das
Ministerium für nationale Verteidigung hat durch
eine Verordnung da » Wehrgesetz wie folgt abgeän -
dnt . Der Paragraph 10g wird lauten : Das
Ministerium für nationale Verteidigung kann , so-
ferne cS das Bedürfnis der Wehrmacht erfordern
wird , Offiziere der 1. Reserve zu llebungcn in
Terminen außerhalb der im Gesetz angeführten
Termine einberufen . Tic Paragraphen Il >1 und
INI werden ergänzt : Wenn dies das Bedürfnis
der Wehrmacht erfordert , kann in besonderen
außerordentlichen Fällen die Einberufung von im
Inlande sich aufhaltenden Personen zu Hebungen
über Auftrag des Ministeriums der Rationalvcr -
teidignng durch Kundmachung erfolgen .

Ausland .
Aenderung der Finanzpolitik in Ungarn . Wie

die „ Neue Freie Presse " aus Budapest erfährt ,
beult man an eine durchgreifende Aenderung der
ungarischen Finanzpolitik . Tic Richtlinien für
diese Politik wurden auf einer Konferenz festgc -
legt, an der der Finanzministcr die Mitglieder dcS

Finanzausschusses des Senates und Vertreter der
Großbanken teilnahmen . Es wurde konstatiert ,
daß der jetzige KronrnkurS durch künstliche Mit -
d gehalten wurde . Man denkt daran , daß bei der
Kreditgewährung besondere Erleichterungen ge -
währt werden und daß zu diesem Zwecke vorläu -
sig ciic erhöhter Banknotennuclauf um 30 Millio¬
nen zugelassen wird . Eine weitere Vermehrung
des Banknotenumlanfes wird nur gegen gehörige
Bedeckung gestattet . Zu dieser Vermehrung des

Aotennmlanfes lomnu es in der Erwägung , daß
die jetzige Geldmenge in Ungarn dem Bedürfnisse
nicht genügt .

Rückgabe von Vermögen ehemals feindlicher
Ausländer in Amerika . Die erste Rückgabe von

tzermögenswerlen , die Deutschen und Oester -
reichern gehören und von dem Treuhänder für
das Eigentum der Staatsangehörigen ehemals
scindlicher Länder verwaltet wurden , beginnt in
der nächsten Woche .

Tie Lüge von den bewaffneten proletarischen
- elbstschutzoiganisationen in Thüringen . Räch
Meldungen bürgerlicher Blätter sollen am ver -

gangenen Sonntag in mehreren Städten Thürin -
gens Hebungen des proletarischen Selbstschutzes

einem Ehebruch der Frau spricht , niemals aber
von einem Ehebrüche " des Mannes . Die Frau
mußte ihrem Manne die Treue wahre » , der Mann
durfte sich Ncbenfranen halten und mit fremden
Weibern »ach Lust und Laune Verkehre ». So -
lange wir eine Klassengesellschast haben , in der die
ssran vain Manne wirtschaftlich abhängig ist. hat
der Mann eine geschlechtliche Bewegungsfreiheit ,
die ihm erlaubt , seine Gunst nach Belieben zu
verschenken , während die Frau an die Person ih -
res Mannes gebunden ist . Tie Vielweiberei galt
nicht als unmoralisch , aber der geschlechtliche Ver -
lehr einer Frau mit einem fremden Manne wurde
als ein lvdwnrdigcs Verbrechen bezeichnet . Selbst
m der heutigen christlichen Gesellschaft unterliegt
das Geschlechtoleben des Mannes einer andere »

malaiischen Bewertung alS das der Frau . Ein
- rann kann sich in geschlechtlicher Hinsicht viel

mehr erlauben als eine Frau , ohne daß er mora -
"ich gebrandmarkt wird . Es gibt zahlreiche Man -
»er , von denen allgemein bekannt ist , daß sie ein

«Verhältnis " haben oder daß sie in geschlechtlicher
Beziehung ein ausschweifendes Leben führen , die
aber trotzdem in der allgemeinen Achtung nichts ein -

büßen, ihre geschlechtlichen Ausschweifungen wer¬
de» eben mit dem Mantel der Liebe zugedeckt .
Wenn aber eine Frau sich die gleichen Freiheiten
herausnimmt , so entrüstet man sich über ihren un -

»wralischen Lebenswandel uub bedauert ihren
Mann als Hahnrei und Hörnerträger . Wer die
heute geltende offizielle Geschlechtsmoral mit den

tatsächlichen Verhältnissen vergleicht , der bemerkt

deutlich die Heuchelei , die unter der Oberslache
mit der Moral Schindluder treibt . TaS ist eine

Tatsache, die durch Sophistereien nwhl verdun¬

kelt, aber nicht aus der Welt geschafft werde »
kann.

Gne Protettmte JmtWcwds .
Gegen die VeUragsoerletzuttgen der MeinlaMkammiifion .

. v- ' ttn . ~ Marz. («Wolfs . ) Tie deutsche R- .
giernng hat in «Pari «. London und Vrü s- l eine

diese gegen die erneute »
schweren Vertragsrechtöverletzungen der intcral -
Inerten Rhemlandskoiiimissioi ! durch die Erlassnngder Verordnungen 151 —54 Verwahrung einlegt!
Den genannten Verordnungen , führt die Note
ans , fehlt cS an jeder Rechtsgrundlage und sie
? Ä * T Eingriff in die Staatöge .
richtShoheit Denischlaiids dar . JnsbesonderS ist

die Verordnung 151 , welche eine Entscheidung
über Streitigkeiten aus privaten Licfcrniigsver -
trägen jeder Gerichtsbarkeit entzieht , eine Ber -
lcugnnng der elementarsten RcchtSbegrisfe und be -
deutet außerdem einen schweren Verstoß gegen die
von der deutschen Regierung auf Wunsch der fran -
zösischcn und belgischen Regierung mit diesen ab -
geschlossenen Verträge über den freien Liefcrungs -
verkehr .

*

Gewalt und kein El , de .
Berlin , Li) . Mörz . ( Wölfs. ) In Essen

wurde em löjöhriges Mädchen von zwei fran ' ö-
sische» Soldaten überfallen und verge -
waltig t. Tie beiden Soldaten wurden von
einer französischen Streife festgenommen .

Heber Godesberg ist aus bisher unbe -
lanntenGründen der B c l a g e r u » g s z n st a n d
verhängt worden . Jeder Verkehr auf den Stra -
ßcn ist von 8 . 30 Hhr abends bis 0 Uhr morgens
verboten .

487 Ausweisungen im Aheinland .
Paris , 20 . «März. Nach einer HavaSnieldung

aus Koblenz hat die interalliierte Rheinlandskom -
Mission vom 22 . bis 2t>. März insgesamt «>87
neue Beamtenansweisungen verfügt .

Die Franzosen rauhen weiter .

Tüss - ldors , 30 . März . ( Havaß . ) Ter Kon -
lrollposten in Höchst hat 10 Milliarden
M ark und 100,000 Franke n, die von der
Reichsbank in Frankfurt an die Reichsbankstellc
in Wiesbaden gesendet wurde » , beschlagnahmt .

kleine Zahlung der 5lolzlenstcucr
in Frankreich .

Berlin , 30 . März . «Wie das „Berliner Tage -
blatt " erfährt , haben die Großindustriellen des
Ruhrgebietes den Beschluß gefaßt , die Zahlung
der von den Franzosen und Belgiern geforderten
Kohlensteuer abzulehnen und alle Folgen ans sich
zu nehmen .

Die Hetze gegen den proletarWen
Selbstschutz .

Berlin , 30 . «März. ( Eigenbericht . ) lim die

Aufmerksamkeit von den rechtsradikalen Putsch -
versuchen abzulenken , verbreitet die bürgerliche
Presse die Nachricht , daß auch unter den Arbci -
tcrn Organisationen bestehen , die gegen die Ver -

fassnng verstoßen . Es muß daher nochmals fest -
gestellt werden , daß der proletarische
2 e l b st s ch u V unbewaffnet ist , daß er in
aller Öffentlichkeit für sein Ziel , Schutz unserer
Versammlungen vor dem Terror der Nationali -
stcn , eintritt und daß er sich nicht gegen die Ver -
fassnng richtet , sondern dem Schutze der R e-
publik dient . Tic Hetze der Bürgerliche » hat
also keinen Grund und kannc eine Aussicht auf
Erfolg .

stattgefunden haben , bei denen Gewehre , . Kara¬
biner und 100 «Maschinengewehre mitgefühlt wor¬
den seien . Hiczu teilt das Thüringische Presseamt
mit : « Von keinem der Thüringischen Polizeiämtcr ,
die zu laufender Berichterstattung ausdrücklich
augewiesen sind , ist bis jetzt eine Nachricht ein -

gelaufen , die erkennen ließe , daß an dieser Mcl -

düng von einer angeblichen Bewaffnung thürin¬
gischer , republikanischer Selbstschutz - und Ordner -

|
gruppen irgendwie ein wahres Wort ist . Nirgends '
in Thüringen ist bisher eine Bewaffnung der be -

treffenden Selbstfchuvgruppcn wirksam geworden .
Bemerkt sei dabei , daß die überwiegende Zahl
der in Frage kommenden Thüringer Polizeiämtcr
von Beamten geleitet wird , die bürgerlich und

keineswegs sozialistisch eingestellt sind . Augen -
schcinlicb handelt es sich um eine tendenziöse
Erfindung , die von gewissen politischen Krei -

seil verbreitet wird , um die öffentliche Ans
merksamkeit durch eine Eiillastuiigsoffeiisivc auf
Koste » Thüringens von dem gemeingefährlichen
Treiben rechtsradikaler Vcrschwörcrbanden abzu¬
lenken .

M bürgerlichen Wucherer verlangen
die „jreie Wirtschaft " .

Berlin , 30 . März . ( Eigenbericht . ) Die bür -

gcrliche «Presse tritt mit einem Artikel von

Dr . Luther neuerlich scharf für die freie Wiri -

schaft ein . ES soll lediglich eine Reserve für die

mittellose «Bevölkerung geschaffen werden . Dem -

gegenüber hält die Sozialdemokratie an dem Plan
fest, daß der Landwirtschast Stickstoff geliefert
wird und sie dafür die E r n ä h r n n g garantieren
soll. Den bürgerlichen Parteien dürfte es gelin -
gen . das Regier »ngsprojekt im Reichstag durch -
zudrücken .

Der erste , der die doppelte Gcschlcchtsmoral
verurteilt , und eine gleiche « Moral für Mann
und Frau gefordert hat , ist der große Weise auö

Nazareth . Es wird nnS in den Evangelien er -

zählt , daß eines TageS ein heulender Männer -

banse ein Weib zu ihm brachte , das die Ehe ge -
brochen batie und deshalb dem Tode versallen
war . «Auf dem Ehebruch einer Fran stand die

Strafe der Ztcinignng lwohlgemerkt ! » nr auf
dem Ehebruch einer Frau ! ) ) , der ehebrechende
« Mann ging straflos ans . Auch in dem vorliegen¬
den Falle wurde nur die Ehebrecherin hcrbeigc -
schleppt , der Ehebrecher befand sich außer Schuß -
weite und niemand krümmte ihm ein Härchen .
Diese Doppelmoral erregte den Unwillen und die

Empörung des Menschenfreundes . Er blickte der

Ehebrecherin ins Auge und in die Seele und er -

kannte die tieferen Beweggründe ihrer Tat . Viel -

leicht war sie eine jener Frauen , die an ihrer
Ehe körperlich und seelisch zerbrochen sind , von

denen eine das bittere Wort sprach : „ Ich habe

die Ehe gebrochen , aber vorher hatte die Ehe

mich gebrochen ! " lind er blickte auch den An -

klägern ins Herz uub sah, welcher Sündenwust
darin aufgespeichert war , er sah die Gedanken -

»nid Todsunden , die ehebrecherischen Begierden
und die ehebrecherischen Taten . Darum sprach er

mit ernster Stimme : „ Wer von euch ohne Sunde

ist der werfe den ersten Stein ! " Manch einer

hatte wohl den Stein bereits erhoben , aber er

sürcknete den durchdringenden Blick Christi und

ließ die Hand und den Stein sinken , weil er

selbst in schmutzigen Schuhen ging . So druckte

sich der eine nach dem andern ; denn pe hatten

alle Dreck am Stecken . Als Christus seine Augen

erhob , war niemand von den Anklagern mehr

da ; er wandte sich an die Ehebrecherin : „ Wenn

Tages - AemMte « .
Tic Kommunisten biedern sich den —

Gelben an !

Eine Einladung zu gemeinsamer Maiseier .

Die lomnncnistische Politik ist das Land der

unbegrenzten Möglichkeiten . Erst haben sie „ kom -
Promißlos " Revolution für heute , Dilta -
l u r für morgen gegen alles , >vaS nichtkonunu -
nistisch ist, gepredigt . «Mit den S o z i a l d e m o-

traten , den Helfershelfern der „Bourgeoisie " ,
wären sie damals nicht in der kleinsten Tcilsrage
zusammengegangen . Seit sie vom hohen Roß her -
unter sind , haben sie sich uns dutzendmal anbic -
dcrn wollen . Nachdem wir ihr demagogisches
Einhcitssronllocken , das nur die weitere Zersetzung
der Arbeiterbewegung bezweckte , richtig beantwor¬
tet hatten , machten sie ein paar Gehversuche mit
den Gelben in „Aktionsausschüssen " , die verkrach¬
ten , noch ehe sie Wirtlichkeit geworden . Von da

an ließen sie in ihrer Presse und in ihren Ver -

dich niemand richtet , will auch ich dich nicht
richten , gehe hin und sündige nicht mehr ! " Eine
wunderbare Lösung des Falles , eine prakiische
«Anwendung des Grundsatzes , daß gleiches Recht
und gleiche Moral für Mann und Fran gel-
tcn soll .

In der Gegenwart vollzieht sich unter dem

Einflüsse des Sozialismus eine Wandlung der

Gcschlechtsmorcil . Tie Doppclmoral i » gcschlecht -
liehen Dingen wird als Unrecht und Unmoral

empfunden . Immer dringender wird die For -

derung erhoven , daß ein Mann dieselben For -

derungen , die er in geschlechtlicher Beziehung an

seine Fran stellt , selbst zu erfüllen hat , und daß
er auf seine Ausnahmsstellung verzichten muß .
Erst wenn dies der « Männerwelt in Fleisch und
«Blut übergegangen sei » wird , kann von einer

wirklichen Gleichberechtigung und Kameradschaft -
lichkcit zwischen Mann und Fran die Hiebe sein .
Es bedarf zweifellos noch einer großen Ausklä -
ruilgs - und Erziehungsarbeit aus diesem Gebiete ,

che diese Wandlung der Geschlcchtsmoral sich
durchgesetzt haben wird . «Viel wird in dieser Hin -

ficht die wirtschaftliche Selbständigkeit der Frau
wirken ; denn die geschlechtliche Unterdrückung
des « Weibes hat die vornehmlichste Quelle in der

wirtschaftlichen «Abhängigkeit . « Wenn nicht alle

«Anzeichen trügen , ist die Einsicht in die Unmoral

deS heutigen Geschlechtslebens besonders in der

modernen Jugend beiderlei Geschlechtes im Stei -

gen begriffen . Schon heute gibt es junge Leute ,
die das gleiche Recht und die gleiche Moral für
beide Geschlechter theoretisch fordern und prak -

tisch ausüben . Das ist ein erfreuliches Zeichen
und ein «Weg zum Besser ». Möge er von recht
vielen gegangen werden . *
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sammlungen den Gelben wieder jene Würdigung
zuteil tverden , die diese als die notorischen Fang -
Hunde des Kapitals verdienen . Es widerspräche
aber den Gesetzen der kommunistischen Inkonse -
quenz , wenn es nun bei dieser Haltung bliebe und
darum ist es begreiflich - so sehr sich dagegen auch
unser Klassenges,ihl sträubt — wem , die Komm » -
nisten jetzt die Hakenkreuzler wiederum zu einer
gemeinsamen Aktion , wenn sie die wütendsten
Gegenrevolntionäre zum Wcltseiertag dcS klassen¬
bewußten , revolutionären «Proletariat zur Feier
des 1. Mai einladen .

Der Duxcr „ Tag " veröffentlicht in seiner ge -
strigen Nummer folgendes Dokument :

An die nationalsozialistische Partei

Karbitz !

Im Anfiraae der Bezirksexetiilive mache » mir
Ihnen den Vorschlag , die diessiihrige Maifeier et ! »
(seitlich mit alle » Arbeiterparteien diirchznflihren
und ersuchen , falls Sie mit diesem «Vorschlage ein -
verstanden sind , uns bis längstens Danncrstay .
den 5. April an unterstehende Adresse Bescheid zu -
kommen zu lassen

Wir glauben , für die Notwendigkeit der ge»
meinsamen Demonstratio » keine besondere Begrün¬
dung ansiihren zu mssssen , da dies die Wirtschaft -
lich ' n und politischen Verhältnisse von selb » be¬
gründen .

Einer zusagenden Antwort entgegensehend ,
zeichnen mit proletarischem Gruß !

für die «Bezirksorganisation der Kommunistischen
Partei Karbitz :

«Anton Mllller , Panterlitsch «? .

Schriftführer . Obmann .

Knrbitz . 2f>. März 102. ' !.

Es ist dies wohl das erste Mal , daß de » G e I -
b e n von einer sozialistischen Partei der Ehren -
naine einer Arbeiterpartei zugesprochen
wird . Bisher hat sich jeder anständige «Arbeiter
ängstlich davor gehütet , mit dieser nichtswürdigen
Vcrrätergescllschaft irgendwie nur in «Berührung
zu kommen . Und nun biedern sich die Kommnni -
sten den ekligen Gesellen an und — erhalten von
den Hakenkrcuzlern ( ! ) einen Fußtritt ! Ter „ Du -
xer „ Tag " druckt nämlich auch das A n t w o r t -

schreiben der Ortsgruppe Karbitz der Ratio -

nalsozialisten ab , in welchem die E i n l a d u ii g
der Kommunisten z n r ii « gewiesen und den

Kommunisten in Erinnerung gebracht wird , daß
der «Wünsch, der kommunistische Sekretär , erst vor
kurzen ! ein Zusammengehen mit den Gelben ab -

gelehnt hat .

Also von den Marodeuren des Klasseukamp -
je » müssen die Kommunisten eine solche Ohrfeige
einstecken ! Vielleicht geht jenen Karbitzer Arbci -

tern , die bei den Gemeindewahlen den . Kommu¬

nisten ihre Stimme gaben , jetzt ein Licht ans , ans
welchen Weg sie die kommunistische «Partei
führt . Tic erste politische Tat der kommunistische »!
Vertrauensmänner in Karbitz nach den «Wahlen
tvar ein Versuch , den Gedanken des 1. Mai zu
schänden ! Dennoch bcdancrn wir die ablehnende
« Antwort der Gelben — die Kommunisten hätten
zu ihnen so großartig gepaßt .

Eine Abrechnung mit den . Kommunisten .
Am Mitwoch abend fand , >vie wir bereits berich¬
teten , in der . „ Königsbank " in Berlin eine große
Versammlung der «Vereinigten Sozialdemokrat ! -
scheu Partei Berlins statt , in der NeichSlagSab
geordneter Genosse Künstler über „Sozial -
oemokratie tutd kommnnistische Partei " sprach .
Tie Versammlung , welche die Kommunisten ver¬

gebens zu sprengen versuchten , gestaltete sich zu
einer vernichtende » Abrechnung mit den Kom
munisten . Genosse Künstler führ: . « über bic Taktik
der Komimisten u. a . aus : „ «Mil welchen » Recht
maßt sich denn die Kommunistische Partei Deutsch -
lands an , sich als Schulmeisterin unserer Partei

auszuspielen ? Es »ins ; hier einmal ein offenes
« Wort gesprochen werden , ein »vcitcrcs Schwei -
gen wie bisher zu den Verleumdungen der Kom¬

munisten müßte sich an unserer Partei und an
der gesamten «Arbeiterklasse schwer rächen . «Wir
können und dürfen die S ck» m äh u n g e,i und
Ve sch i m pf n iige n nicht weiter über uns er

gehen lasse ». Wir müssen in Berlin ans unserer

bisherigen Reserve heraus , die ledig
lich diktiert >var von Langmut und einem f «lsch
verstandenen Proletarischen Ehrgefühl . Stall sicli
der. großen «Aufgabe und Verantwortung bewußt

ii werden , die auch die Kommunistische Partei
Deutschland hat , wird in einer Zeit , wo das «Pro
lciariat einen schweren Existenzkampf zn führen
hat , zn 00 Prozent in dem der lomunistischen
Presse zur Verfügung stehenden Raum aus die

Sozialisten , „ans die Agenten des Kapitals " . los

geschlaaen . Dies hat zu einer Verwilderung
der Kampfessitten geführt , die aus poli
tischen und vor allen morelische » Gründen «,„ be

kämpfen ist . und zwar , weil unter den «Praktiken

derKommunisten die proletarische Moral schon den

allcrsck,Wersten Sehaden erlitten bat . Ist die Kom -

munistische «Partei Deutschlands überhaupt in der

Lage , eine proletarische und so ialistischc Politik
zn treibe ! ! ? Die Agitation und Propagandaarbeii
der Kommunisten dient nicht der Aufklärung der

Arbeitermaffen iiiid begeistert sie nicht für ein

großes und heiliges Ziel . Diese infame Hetze gegen
die Sozialdemokratie und ihre Führer ist mit all
den niedrigen Beschimpfungen und Verleiimdmi .

gen die Art blind gewordener Klei n b ü r a e r
und Spießer . Was zieht denn solch eine „ En !
larvung " . um im Jargon der . . Roten Fahne " zu
reden , nach sich . Bestimmt das eine , daß heute
jeder «Mensch an exponierter Stelle in der Ar -

beitcrbeweguiia durch diese Kampfes «rt der Koni -

munisten als Freimild erklärt wird . Im anderen
Falle »vird durch eine solche Fübrerhatz nicht nur
die proletarische Moral untergraben , sondern dar -
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über hinaus Ivird der - Paß geboren , welcher bann
der gerade Weg ist zur politischen Indifferenz
Sollten die Praktiken der Kommunisten , die Bcr -

saininlniigSsprengniigen , tätlichenAiigriffen nsiv . je
inals Gemeingut der deutschen Arbeiterbewegung
werden , so würde in Bälde die proletarische Bc -

wegung versninpfcn und verlumpen . All die Pa -
rolcn und Forderungen der Kontmnnistc », die Kon ,
trollausschiisse und Hunderlschaften , sind - Per -
lcgcichcilöprodnkic und ein sreiwilliacs Einge¬
ständnis der eigenen Unzulänglichkeit . Die H » n

dertsch asten der K o in m » n i st c n sind
die beste Zufluchtsstätte für alle Abenteurer , die
unter der MaSke eines Kommunisten bei den
Arbeitern Eindruck gewinnen wollen , in Wirk -
lichkeit aber HeI fe rSd i e n ste für die R e
aktion leisten . " - Trotz dieser glänzenden Ab

fuhr ließen es sich die Kommunisten nitf ) ! neh¬
men , nach der Versammlung gegen die sozialdcino
kretischen Bersammlniiasteilnehmer » in brutaler
Gewalt vorzugehen . So richtig das Benehmen
eines uiiartigcil Kindes , das Prügel bekomme ! !
hat und nun seinen süchtiger von rückwärts am
spuckt.

Unsere Toten . Wie aus Podersain gc -
meldet wird , ist dort am Mittwoch Gen . Anton
Guba . Sekretär des PerbandcS der Land , « ud

Korstarbeiter , einem Lungenleiden erlegen . Gen .
Guba , dessen eigentlicher Beruf Banpolicr war ,
Iwt schon in der Vorkriegszeit an der Geivcrk -

schafisbewegung der Bauarbeiter lebl ) aftcn An -
teil genommen und stellte sich dann nach dem

Umstürze in den Dienst der Bewegung des Land -

Proletariats . Seiner regen Tätigkeit ist cS zu
verdanken , dag das ganze Podcrsam Zechnitz -
Luditzcr Agrargcbiet mit eluem dichten Act ? von

LaiÄnrbeiterorganisationen überzogen wurde .
In der Zeit der Spaltung l >at Genosse Gnba

zwanzig bis dreißig Landarbciterversanimliingcn
monatlich abgelwlten nnd durch diese rege Ans -
klärnngStätigkcit bewirkt , dasz die Spaltung
unter den Landarbeiter » seines Gebietes nicht
besonders hasse Formen annahm . Gen . Gnlxi
war auch Vorsitzender des DczirkSgcivcrkschastS -
kartells und ein rühriges Mitglied der sozial -
demokratischen Bezirksleitung . Nun ist er . dessen
Lebenskräfte sich durch die unermüdliche Tätigkeit
kür das Proletariat verbraucht Hilten , einem
alten Lllngeickeidcn erlegen .

Was j » Bayern alles möglich ist . Wir aus
M ü u ch o n gemeldet wird , sammelt ein mon
archistisches Komitee in Bayern Gelder zum Bau
einer G c d ä ch I n i S k a p c l l c (!) für den letzten
bayrischen König Ludwig und die Königin Maria

Theresia in Wildenwarth . Dem Komitee gebären
einzelne Regierungspräsidenten a » . In einem
Kalle hat sich ein Regierungspräsident au rer -

schieden« Bürgermeister gewandt , mit dem Er -
suchen , für die Kapelle Gelder ' n sammeln . Unser
Münchner Bniderblatt , dir „ Minchcner Post " ,
bcnierkt dann „Das ; ausgerechnet Hohe Beamte
der Republik sich dazu hergeben , ihre amtliche
Stellung zu mißbrauchen . um die ihnen amtlich
Hnterstclltni Bürgermeister zu solchen Zwecken an -
zuhalten , ist ein Skandal , der eben doch nur in
Bayern möglich ist ".

Rcaltionär nnd deutschnational — zwei
gleiche Begriffe . Bei einer deulschvölkischen Or -
ganisation in Thüringen wurden in diesen Tagen
auch die Satzungen dieses edlen Bundes aufge -
stöbert . Zwei Paragraphen beschäftigen sich mit
der Einstellung der Deutschvölkischen zu den Par -
teicn . Es besagt § 7: „ Da die Tcntschvölkischcn
keinen engen Parteigeist wollen , darf jedes Mit -
glicd der Ortsgruppe gegebenenfalls Mitglied
der 7 e n t s ch n a t i o n a l e n Volks Partei
oder einer anderen , auf völkischen ! Boden stehen, -
den nnd die Kuben bekämpfenden Partei sein . "
Ü8aber lautet : „ Es ist den Mitgliedern der Orts¬

gruppen verboten , bei Wahlen für Kandidaten
der Deutschen Volksvartei . der Deutsch - Demokra -
tischen Partei , der Christlichen Bolkspartei , der

Sozialdemokratitchen Partei nnd der Komniuni

stischen Partei Stimmen abzugeben . Auch taktische
Ztvecke rechtfertigen dies nicht . " Gnade finden
also nur die Deiltschnationalen . die sich - um Tank

dafür bei den sich reichlich bietenden Gelegenheiten
auch Zinn Beschützer der rechtsradikalen Putschisten
ailstvcrfei ».

Die Preise in den Hotels und Restaurants .
Donnerstag , den 29 . März 192 . 9 Ivnrdcn die

llntc ' brochciicn Beratungen der Kommission im

ErnährungSitiinisterinm fortgesetzt . Ter Borsit -
zende faßte das Ergebnis der ' Beratungen in

nachfolgendem Beschluß zusammen : Die Per -
bände der Hoteliers werde » an ihre Mitglieder
einen Aufruf ergehen lassen , in welchem sie
diese auffordern werden , die Preise nach ; »-
kalkulieren und zu ermäßigen . Bis 5. April
I. I . werden sie dem Ernährnngsministerium
ihr totlachten über die Möglichkeit einer Preis -
regnlicrung aufgrund der Tarife , welche für
Bahnhosrestanrationen aufgestellt wurden , vor -
logen . Eine Ausnahme sollen Luxushotels bil -
den, in welchen ein um 20 Prozent höherer
Tarif Geltung hatte . Tie bereits bestehenden
niedrigeren Preise dürfen nicht erhöht weiden ,
lieber den weiteren Vorgang wird jedoch das

ErnälMUgsministerium selber entscheide ». Heber

Hotelzimmcrpreise wird demnächst rcrlzandelt
werden .

Die heurigen Wafsenübungen . Wie das ge -
strige Amtsblatt der „ Präger Presse " meldet , wird
heuer der s i e b c n t e Jahrgang der Reserve ( G e-
b u r t s j a h r 1899 ) in der Zeit vom 14 . August
bis 10 . September zu einer vierwöchigen
Waffenübung einberufen werde » . Nach dem Wehr¬
gezetz und den Wehrvorschriften wären im Henri -
gen Jahr der dritte ( 1897) , der fünfte ( 1899) ,
der siebente ( 1893 ) nnd der neunte ( 1891 )
Jahrgang der Reserve zu Wassenübungen vcr -
psuchtet gewesen . Die Einberufung aller dieser

Jahrgänge nnißte jedoch speziell anö finanziellen
Gründe » unterbleiben . Da der dritte nnd fünfte
Jahrgang im Jähre 1921 mobilisiert tvurde und

besonders die Einberufung des nennten Jahrgan¬
ges auf große finanzielle Hindernisse stieß , so hat
sich die Militärverwaltung entschlpsse », heuer nur
den siebenten I a b r g a n g der Reserve
zu Waffeliübiillgeil einzuberufen . Vom dritten
( 1897 ) nnd fünften ( 1895 ) Jahrgang der Reserve
haben lediglich diejenige » einzurücken , die im
Jahre 1921 dem MobilisiernngSbefehl nicht nach¬
gekommen sind und Weilers jene Reservisten , de
neu im Jahre 1922 eine Verlegung der Waffen
Übung bewilligt wurde . Von den Reserve -
o f f i z i e r e ii , von denen nach dem Wehrgcsetzc
Heuer der zweite , vierte , sechste , achte und zehnte
Jahrgang der Reserve Heuer zu Wassenübunge »
verpflichtet wäre , haben Heuer der sechste, ( 1894 )
und der achte ( 1892 ) Jährgang einzurücken . Die
einberufenen Reservisten werden in den ersten Ta -

gen der Waffenübung in der ständige » Garnison
Ilebiingen abhalten . An diese Ucbnngcii schließen
sich dann Konzentralionsmärsche und größere
Trnppcnübnngen , den Schluß der Wasfenübnng
bildet ein zwei bis dreitägiges Manöver jeder In -
fanteriedivision , beziehungsweise jeder Gebirge
nnd Kavalleriebrigade . Die heurigen großen Ata
növcr finden in der Umgebung von Voliöka

statt .

Was das tschechische Korrcspondcnzbüro zu
melden weiß . Rom , 20 . März . ( Siefani . ) Nach
Zeitungsberichten tverden bei der Zivilhochzeit
Prinzessin Jolanda als Zeugen die Minister Diaz
nnd Revel fungieren . — Na , das freut uns !

Ei » wirksameo Mittel zur Bekehrung 1>ibeii
— so schreibt die Tcplitzcr „Freiheit " — einige
Hausmütter in der im Bilincr Bezirke gelegenen
OrtSgcmciiidc O. gefunden . Diese Krauen litten
darunter nnd es litt das ganze Familienleben
darunter , daß ihre Männer sich seit Jahren
mehr der Geselligkeit widmeten als den An »

gehörigen . Das verdroß die Frauen , denn sie
trollten ihre Männer an das Heim feste !». Was
tun ? Nicht umsonst leben wir in einer Zeit , in
der der Aberglaube tvicdrr Triumphe feiert . Die

Frauen bewogen ihre Männer , an einer Metho -
disten - Andacht teilzunehmen . Methodisten gibtS
jetzt auch bei » » S. den » die allgemeine Seelen «

Zerrüttung nach dein Kriege I>at jeder Art von
Jenseitsnanheit einen geeigneten Boden grschaf -
fen. Und das Mittel hatte Erfolg ! Die Man -
»er fingen an sich zu gestern , sie blieben dem

Wivtsbause fern . Aver auch die Besserung war
kein ganz freudiges Ereignis . Denn nun kam
cS vor , daß die Männer vor lauter seelischer Auf »
reaung nicht mehr cinschlascn konnten nnd bis

tief in die Nacht hinein beteten . Einer sah so-
gar schon den Teufel , der ihn dcS NachtS behel¬
ligte . Er rettete sich nur , indem er ans dem

Bette sprang und den Teufel durch eifriges
( klebet vertrieb . Seit ihm dies gelang , ist er

natürlich erst recht ein gläubiger Methodist
geworden , der nicht mehr im WirtShauS sitzt,
sondern seine freie Zest dalzei »: verbringt , um
Gebete zu wimmern . — So ist aus diesen
Familien das Laster geflohen , ist der böse Geist
des WirtShaussitzens in den Männer » getötet
worden , aber man sagt , daß die Weiber der

Fromingelvordcneii mit dieser Wandlung auch
nicht ganz einverstanden sind .

Er ließ den Vater ermorde » . In der Nacht
zum 19 . Aiärz wurde der OK jährige Witwer Au¬

gust H olnb ans Horeöky bei Freistadt ermordet .
Als Täter wurde » , tvie gemeldet wird , der Sohn
des Ermordeten August und zwei seiner Kamera -
1- cn, I . Spaöcl nnd I . Hubenta , von der Gendar¬
merie verhaftet . Spate ! gestand nach langem
Leugnen , daß er von August Holub in », zu der
Tat verführt worden sei, lvas durch alle Uiiisländc
bestätigt wird . Der Ermordete war von außen
kmrchs Fenster ans einer Entfernung von sechs
Schritten erschossen worden . Der Grund der Tat

lag offenbar darin , daß der Sohn fürchtete , der

wohlhabende Bater , der einen großen Grundbesitz
und zwei Häusern besaß , werde ein junges Mab -

che » heiraten und der Sohn dadurch um den größ -
len Teil der Erbschaft kommen . Vor der Tat
hatte der Mörder das Testament des Baters zu sei--
neu Gunsten gefälscht .

Eine lilljährige Wil . ve ermordet und tzeraubt .
Wie aus Gablon ; gemeldet wird , wurde am Min «
woch in dem nalien Bad Schlag die VOjährige ,
alleinstehende Witwe Berta Weiß ermordet ansgc -
sunden . Die Witwe wurde durch einen Schlag ml :
einem stnmpscn Gegenstand aus den Kopf getötet .
Sämtliche Käsien der Wohnung lvarcn aufgeblochen
und durchwühlt , so daß jedenfalls , ob zwar man »och
nicht weiß , was alles abhanden gekommen ist , cln
Raubmord vorliegt . Bor kurzer Zeit wurde bei der
WiNvc ein Einbnichsdiebsstahl verübt , wobei dein
Täter ein Sparkastabuch aus den Beirag von 700 I<
in die Hände siel . Der Täler ist damals , wie auch
diesmal der Raubmörder , durch ein offenes Fenster
in die Wohnung gelangt . Man nimmt an , daß es
sich in beiden Fällen »in ein und denselben Täler
handelt , von dem bisher jede Spur fehlt .

Internationale Brieimarkenansstellimg . Tic
„ Tschechische P h i l a t e l i st e n g e s e l l s ch a f t "
i » Brünn veranstaltet unter dem Protektorate des
Präsidenten der Republik Dr . T. 0! . Masaryk in den
Tagen vom 5. bis 15. August d. I die 1. interna »
tionalc BriefmarkenauSslellnng . Rädere Jnforma »
tionen erteilt der Generalsekretär Slabskapitän B.
Weiß , Brünn , Langcgastc 1l .

Schiilerselbstmord . Am Mittwoch abenbs wurde
der zwölfjährige Bnrgerjchüler Franz Meie r, der
Sohn eines Eisenbahners in Oberdorf bei Kv -
motau , erhängt in der Wohnung aufgefunden . Er
dürfte den Selbstmord aus Furcht vor Strafe
begangen haben .

Verhaftung eines Prager Weinstnbeiibelitzerö in
Wien . Jöfes B e l a r , ein in Prag sehr bekannter

Lebemann , der oft in Gesellschaft junger Burschen
gesehen wurde , die auch die Mehrzahl der Gäste tn
der Belar gehörenden „ Brioni " - Bar tn der Prager
Nckazanka bildete , ist in Wien unter der Beschnldi -
gnng begangener Betrügereien in der Höhe von mehr
als 100 . 000 tschechischer Krone » verhaftet worden .
Wie die Blätter melden , hat die zum vorübergehen -
de » Aufenthalt i » Wien weilende Postobcrdirektvrs -
gattin , Frau Anna Ru zirka aus Prag bei der

Polizeidircktion die Anzeige erstattet . Sic teilte mit ,
daß Belar ihr im Jahre 1010 12 . 000 tschechische
Kronen unter - der Vorspiegelung entlockt habe , er
werde in Kärnten ein Hotel pachten . Im Jahre
1022 habe er ihr , trotzdem die frühere Schuld »och
nicht getilgt war , neuerdings ( leid entlockt , um>

zwar unter der Borjpicgclung , daß er in Prag in
der Nekazanka die Weinstube „Brioni " eröffnet habe
nnd ihr an « dem Ertrage dieses gutgehenden Ge -

schästes monatlich 500 tschechische Krone » zurückzah¬
len werde . Er zahlte aber nicht , sondern entlockte
auch verschiedene » anderen Personen in Prag grb -
ßere Beträge , insgesamt 120 . 000 tschechische Kronen .
Er hat auch eine Anzahl von Leuten dadurch geschit -
digt , daß er sie veranlaßt «, als Teilhaber in seinem
Geschäfte einzutreten . Die geleisteten Einlagen , so«
wie die TageSlosnngcn brachte er aber in lcichtsinm -

ger Weise in Gesellichast eines 20jährigen Burschen
durch .

Tstre . die schießen können .
Bon Walter Bernhard S a ch s.

In uralten Höhlen Spaniens , die an die
30,000 Jahre , vielleicht auch noch älter sein
mögen , hat man Bilder auf die Felswand genial :
gefunden , die Menschen bei der Jagd darstellen .
Nackte Jäger spannen meterhohe Bogen , um riefen
Haftes Urwild z » erlegen . Es sind dies mit die
ältesten Dokumente über den Gebranch von
Schicßwcrkzcngcn beim Menschen . — Beim Men¬
schen ? Das klingt sonderbar . Wer sollte denn
außerdem noch schießen können ? — Antwort :
Tie Tiere ! Wir wollen hier eine Anzahl dieser
merkwürdigen Gäste der Erde vorführen .

Ta ist zunächst ein kleines Insekt , oder rich¬
tiger , die Larve eines libellenähnlichen Infektes ,
der Amctfcnlölvc . Ein kleines Raubtier in
Gestalt eines Glicderfüßlcrs , das überaus häufig
in selbstgcgrabencn ^andtrichtern unserer Mark

zu finden ist . ' Auf dem Grunde dieses Trichters
hältst dieser Zwcrglöwc i » der Wüste des mär -
tischen Sandes und lauert ans seine Opfer . Naht
sich nun dein Rande der Grube eine Ameise , oder
ein anderes Insekt , so beginnt das Raubtier als -
bald eine regelrechte Beschießung zu unternehme : ! .
Sandkorn auf Sandkorn schleudert es geschickt ge -
gen die Ameise , bis sie strauchelt und den abschus -
sigen Hang des Trichters hinabrollt , just in die
Klauen des Nimmersatten Ameisenlöwen . — Ein
schießendes Tier also , daS sich , gerade wie wir
des Schrotkorns , kleiner Sandbröckchcn bedient ,
mit denen es seine Beute erlegt .

Im Berliner Aquarium , das in seinen zahl -
reichen Behältern die seltensten Wundertiere bc -
hcrberg «, findet man in der Jnsektenablcilung
einen Schaltkasten mit einer Anzahl dieser Minia -
tnrschühen lebend ausgestellt .

' Auch die ( Gattung der Fische verfügt über
einen schießenden Jäger , der daher auch seinen
deutschen Namen „ S ch ü tz c n s l s ch" erhalten
hat . Ein Barsch ist es , ans Ciani , der in Fric -
denSzciteii oftmals lebend herübergebracht wurde .
Setzte sich nun eine Fliege in der Nähe seines Be -
hältcrs nieder , so lonntc man beobachten , wie der
Fisch vis dicht an die Oberfläche heraufkam nnd
mit erstaunlicher Sicherheit einen Wassertropfen
nach dem Insekt schoß, oder richtiger gesagt , ans «

spie. — Aus 2 bis 3 Meter Entfernung verfehlte
der Fisch sein Ziel niemals . Tie getroffene Fliege
siel herav in das Wasser nnd wurde so eine Beute
des Schützenfisches . Interessant und oft sehr lustig
zu beobachten war , daß dieses Tier , wenn ein

Mensch an sein Aquarium herantrat , das blin¬
kende Weiß des ' Augapfels als Zielscheibe ansah
und seine Beschießung ans dasselbe richtete . Wahr¬
scheinlich mag es Wohl das Blitzen des Auges für
ein lebendes Insekt gehalten haben .

Als bekanntestes Schützentier , das sich als
Gewehr seiner eigenen Zunge bedient , gilt das
Chamäleon . Tic Hastsüße fest um einen Ast
geklammert , sitzt es unbeweglich da . Unabhängig
von einander sieht das eine Auge starr geradeaus ,
während das andere nach seitwärts gerichtet ist.
Starr und unterbrochen hält es so Umschau . Da
setzt sich plötzlich ein kleiner Schmetterling auf
einem Blatt nieder . Mit einem Ruck wenden
sich die Augen dorthin . Das satte Grün des Cha -
nmleons bekommt schwarze und braune Flecke .
Tie Erregung der Seele spiegelt sich ans der Ober -
fläche lvieder . Plötzlich , der Beschauer dieser laut -
losen Jagd hält unwillkürlich den Ate » : an ,
schnellt die Zunge als schtvarzer Pfeil heraus aus
bei » Maul , leimt den Schinclterling an , ein paar
hastig schluckende Bewegungen , und das Chamä -
leon sitzt ruhig wieder da und wartet auf neue
Opfer . — Die Jagd ist zu Ende .

Gebrauchte das Chamäleon seine feftgeivach -
jene Zunge als treffsicheres Gewehr , so kommt bei
den jetzt erwähnten Tieren ein wirkliches Geschoß
zur Verwendung , das , vom Angreifer abgeschos -
sen, sich tief in den Körper des Getroffenen ein -
bohrt . Nur , daß es eine merkwürdige Bewandt¬
nis mit diesem Schießen hat . Um diese Musketiere
— es sind schon mehr „ Kanoniere " — des Tier¬
reichs kennenzulernen , müssen wir die Stufenleiter
der Tierwelt tief herabsteigen bis zu den als lang -
Weilig und nniiiteressailt verschrienen Schnecken .
— Ja , unsere gewöhnlichen Garten - oder
Weinbergschnecken schießen ganz ähnlich
lvie wir mit unseren Schießwerkzeuge ».

' Nach einem warmen Sommerregen kann man
die Schnecken bequem im Garten beobachten . Leb -
hast kriechen sie hin und her , und da sieht man
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zu seinem Erstaunen , wie ein kleines Wölkchen auf
der rechten Seite einer Schnecke plötzlich ' anspülst ,
ein kleiner Pfeil fliegt durch die Luft , und die
nächst kriechende Schnecke , die ruhig ihres Weges
dahinwandeltc , bäumt sich tvie ein getroffenes
Wild hoch ans . Das Geschoß ist ihr in den weichen
Leib gedrungen . WaS ist geschehen ? Die Schnecke
hat geschossen ! Ganz regelrecht geschossen! Das

Allerinerktvürdigste an diesem Schießen mit einem

Kalkbolzcn , der durch den plötzlichen Druck von
Muskeln herausgeschleudert tvurde , ist der Grund
zu dieser ganzen Angelegenheit . Nicht um ein
Bentctier zu erjagen , wurde geschossen , nicht , um
einen ( Gegner zu vertreiben , sondern , die Schuck- -
ken beschießen sich unter sich, — weil es ihnen Bcr -

gnügc » bereitet . Die ganze Schießerei ist nämlich
die Einleitung des Hvchzcitstanzes der Schnecken .
— Wie der Zaunkönig seinem Weibchen ein Lied -
che » vorträllert , um sich in seine Gunst cinzu -
singen , wie der Pfau daS Rad schlägt , um mit dem
Prunk seines Gefieders die Umworbene zu er¬
ringen , so versuchen es die Schnecken auf ihre Art .
Sic beschießen sich mit dem „Liebespfcil " , wie die
Zoologen dieses Kalkgcschoß genannt haben , um
die ' Aufmerksamkeit ihrer Schncckcnschöncn ans sich
zu lenken .

Als eine der merkwürdigsten Gestalten aus
dein an und für sich schon seltsamen Kapitel der
„schießenden Tiere " sei zum Schluß noch ein Tier
erwähnt , daS allen vom Besuch des Zoologischen
Gartens her bekannt ist , — das wasfcngespickte
Stachelschwein . In seiner Heimat , den Fol -
dern Italiens , nicht so sehr selten , kennt man es
von Ausflügen nach dem Zoo her , tvie es seine
Stacheln am Boden schleifend , im Käsig hin nnd
her trottet . Und dieses Tier soll schießen können ?
Lange verwies man diese Behauptung in das
Reich der Fabel , bis sie neuerdings als Tatsache
wieder ausgestellt wurde . Aergerl man nämlich
das Tier , so sträuben sich die Stacheln raffelnd
in die Höhe und richten sich drohend gegen den

Angreifer . Ein Taschentuch , welches man auf das
Stachelschwein wirft , wird weil weggcschlendert
bei dem plötzlichen Aufstellen der Stachelwehr . In
höchster Wut werden die Borsten wild umberge -
wirbelt , und so ist es gar nicht verwunderlich , daß
die Stacheln dabei auch aus der Haut heraus -
fliegen und sich bei der große » Gewalt der Muskel -
anstrcngnilg auch in den Körper des Angreifers
hincinbohren . Hinzu kommt noch , daß diese Sta -
chelpscile , da sie nicht ganz sauber sind nnd sehr
lose in der Haut sitzen , böse Wunden hervorrufen
können . Ter Direktor des Hamburger Zooloai -
scheu Gartens hat sicki vor einigen Jahren gerade
wieder für die Wahrscheinlichkeit dieses Schießens
eingesetzt . Auch kennen wir Aussagen von Fän -
gern dieser Tiere , die Stachelschweine in beson¬
deren Klappfallen gefangen hatten und am »äcb >

stcn Tage den Banmstannn über der Falle voll
mit Stacheln gespickt fanden .

So haben wir also im Zoologischen Garten

nicht nur Tiere , die beißen , und „ das Lama , das
sich hinterlistig duckt nnd den Bürgersmann be
spuckt ", sondern auch ein Tier , das , wie die Krone
der Schöpfung , der Mensch , schießt .

Telegramme .
Einigungsbestredungen der Abmalen

in England .
London , 29 . März . ( AR. ) Tic Vereinigung

der Liberalen in Lechs lud kürzlich ASquilh und

Lloyd George zu einem Frühstück in der Absicht ,
die Bestrebungen wachzurufen , die ans eine Per -

cinigung der beiden Gruppen der Liberalen ab

zielen . Lloyd George nahm die Einladung an ,
während sie Asqnith abgelehnt haben soll , da er
ans seinem ablehnenden Standpunkte wegen Ver¬

anlassung einer gemeinsamen Beratung zwischen
den Führern beider Gruppen als ersten Schrill

zu einem Zusammenschluß beharrt . Nach seiner
Ansicht könnte es zu einem Zusammenschluß beider

Fraktionen eher durch eine gemeinsame Aktion
im Parlament komme » .

Seipel in Mailand .
' Mailand , 30 . März . Heute nachmittags fand

in der Präfcktnr eine lange Besprechung zwischen
Mussolini und Seipel stall . Letzterer
dankte dem Ministerpräsidenten für . alles , was
Italien zugunsten der finanziellen Wiederausriclr -
tinig Oesterreichs gcian hat nnd sprach die Hoss .
ining ans , auch fernerhin auf die Unterstützung
der italienischen Regierung in allen Fragen des
wirtschaftlichen Wiederaufbaues Oesterreichs rech¬
nen z » können . Er empfahl daher raschestenS den
Abschluß der römischen Verhandlungen zur Her¬
stellung günstiger Handelsbeziehungen zwischen
den beiden Ländern . Der Bmideskanzler linier -
hielt sich sodann mit Mussolini über vermiedene
politische Fragen , allgemeiner Natur , die beide
Länder in gleicher Weise interessiere ». Mussolini
versicherte den Btindeskanzler des „lebhaften In -
tcrcsses " Italiens an einer günstige » Lösung aller
mit dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Oester .
rcichS znsainmenhängcndcn Fragen und sprach die
Ueberzengnng aus , das ; Oesterreich ein „ Element
de ? Friedens " in Zcntralcnropa bleiben iverde .

„Anarchistische " Unruhen in Sofia .
Sofia , 30 . Aiärz . ( BZlT. ) Die Behörden

haben zur Unterdrückung der terroristischen Ak-
tion strenge Maßnahmen getroffen . Gewisse
Gruppen riefen in Sofia und I a in b o l Un -
ruhen hervor , wo die Polizei , die eine Reihe von
Personen verhaften wollte , auf bewaffneten
W i d e r st a n d stieß . Der Exzeß in Sofia endete
mit dein Selbstmord eines Terroristen . Bei einem
Zusammenstoß einer Gruppe Anarchisten mit der
Gendarmerie in Jambol wurden einige Anarchi -
sten und ein Gendarm getötet .
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Kleine ChrZM .
Der Erfinder der Thermssslasche . Pros . ssoc

James Dewar , dessen Tod vor einiger Z: ii gc-
meldet wurde , gehörte zu den Gclchrie », deren Name

in Laienkrciscn wenig bekannt ist , obgleich sie ans
ihrem Gebiet wichtige Entdeckungen gemacht habe ».
Selbst eine so wichtige Ersindung wie die T h e r .
m o S f l a s ch c, deren Gebrauch heute bei allen ,Nnl >
turvölkern zu den Selbstverständlichkeiten de « «cbcjts

gehört , hat seinen Namen über die Fachkreise hinaus
nicht bekannt werde » lasse ». Freilich handelt es sich
bei diesem Gebrauchsgegenstand nur » m die prallt '
schc Nutzbarmachung einer ursprünglich zu ganz an -
deren Zwecken gemachten Erfindung , »och dazu eine ,
die lediglich aus der Aiiwenduiig eines sehr einfache ! ,
und längst bckannlcn phhjikaliichen Prinzips beruht .
Professor Dcwar , der sich mit der Aerslüssigung von
Gase » beschäftigte , bcdnrste zur Aufbewahrung der
verflüssigten Gase mit ihrer abnorm niedrigen Dem -
peratur eines besonders gut isolierenden Gesichts und
so konstruierte er eine Flasche , die ans zwei durch
einen luftleeren Zwischenraum getrennten Gl,aWil¬
len bestand . Der lnstlecrc Zwischenraum diente als
denkbar schlechtester Wärmeleiter . Um die van ansic »
auftrefscndci ! Wärmesirohlen zurückzuwerfen , versah
er die Flasche innen noch mit einem Melastspieget .
Die gewöhnliche Thermosslasche , von der ht . lte un -
gezählte Millionen im Gebranch sind , ist auf Grund
dieses Prinzips konstruiert . Tie Engländer habe »
gelegentlich seine « Ablebens Dewar auch die Ersin >
dung des rauchlosen Pulvers zugeschrieben ; aber das
ist insofern irrig , als Dewar zwar , zusainmen mir
Abel , im Jahre 1801 einen ranchschwachen Spreng¬
stoff , Eorditc , erfunden hat . aber er war leineswepz
der erste , der ein rauchschwacheS Pulver herocNcNt
hat . Zur allgemeinen Einsnhrnng gelangte das

rauchschwache Schicszpitlver erst , als im Fahre ILM
Vicllc ein deutsches Pulver erfunden hatte , das ans
in Acther gelöster Schießbaumwolle und Pikrinsäure
bestand und alsbald im französischen Heer zur Ein -

sührung kam.

Ter Rekordslng einer Taube . Eine erschöpfte
Taube , die in New Pork gesunden wurde , führte cmc

Botschaft des Naturforschers Edmund Heller mit
sich, der sich aus einer Studienreise im Zsellowstone -
Park befindet . Der Gelehrte teilte mit , daß er sich
in den Hoodo - Bergcn verirrt habe und bat um Hilfe .
Die Nachricht war an seine » Kollegen Singer in
New Jork gerichtet , der sofort tclcgraphijch eine

. HilsSerpcdition in Bewegung fehle . Die Taube , dle

Singer als ein von ihm zusammen mit Heller ge -
züchtete « Tier erkannte , hatte eine Rekordleistung
vollbracht . Die Entfernung vom shellowslonc - Parl
nach New jhork beträgt rund 320 » Kilometer .
Die Taube brauchte zu dieser Strecke noch einem Be -

richt der „ Umschau " fünf Tage ; sie legte also
durchschnittlich täglich OIO Kilometer zurück .

Eine militärische Totenfeier in Belgien . Die
sterblichen Ucbcrrcstc 80 belgischer Soldaten , dle

jetzt in England ruhen , sollen in feierlicher Weise
nach Zecbrügge überführt werden . In England lle -

gen ungefähr 400 Belgier begraben und die irdischen
Hüllen dieser 80 Belgier stellen die Vertreter aller
Ehargen und Waflengattungcu dar . An de » Bestai -
tungsscierlichkeilen in Zecbrügge wird sich auch der
Prinz von Wales beteiligen , der am 27. April »ach
Brüssel kommt . Die britische Admiralität traf Vor -

bcrcitungcn , um die Ucbcrrcstc der belgischen Sol -
baten aus einem britischen Kriegsschiffe zu überfüh¬
ren .

'

GerWslaal .
Eine weiflrussifche Verschwörung .

Warschau , 30. März . Die heutigen Warschauer
Blätter bringen den Inhalt der Anklage gegen die

Teilnehmer der gegen Polen gerichteten weißrus -
fischen Verschwörung . Die Anklag « stellt fest , daß
die Staatspolizei in Bialystok anfangs de » Jahres
1V22 eine weitverzweigte weißruffifche

Der Selb im Schatten .
Roman von Karl Bröger . ( 34 )

„ Ich würde an Ihrer Stelle doch das Bier
meiden , Herr Löhner . Macht es Sic deiin bei
der Arbeit nicht müde ?

Der enthaltsame Ncdalteur Bcrgner war
schon lange erpicht , den jungen Mitarbeiter für
die Abstinenz zu gewinnen .

Er schnupperte miszbilligend , denn Ernst roch
wirklich auf Armeslänge nach Altohol .

„ Warum soll ich kein Bier trinken ? ES

schadet mir gar nicht bei der Arbeit . Ich will

mcht sagen , daß es anregt . Das hat es auch bei
mir nicht nötig . "

„ Zugegeben , daß durch längere lyewöhnmrg
die Wirkungen auf Sie scheinbar ganz winzig
sind . Aber es steht fest und ist statistisch nackige -
wiesen , daß die geistige Leistungsfähigkeit dnech
den Alkoholgcnuß vermindert wird, "

Statistik war Ernst ein Greuel . Den lic -

benslvürdigcn Redakteur Beraner schätzte C,ns >
aufrichtig .

„ Das komnlt wohl aus die Leistungsfähigkeit
an . Mich hat der Alkohol noch an keinem cinzi -
gen guten Gedanken gehindert , und incin Gc -
dächtnis arbeitet so ausgezeichnet , beiß ich recht
zufrieden bin und gar kein besseres wünsche . . .
Wahrhaftig nicht ! Alan denkt und spintisiert doch
den lieben langen Tag manchen Stiefel zusant -
»den , der nicht mehr wert ist , als so schnell wie
möglich vergessen zu sein . . Dazu hilft mir das
Bier . . Will so ein blödsinniger Einfall nicht
sveichen , dann setze ich mich hinters Glas . Klappe
' ch den Deckel zu . dann ist der Span abgeschnit -
ten . . . So ein « Gedanlenguillotine ist ein heil -

Organisation von Aus ständischen eni - '
deckt hat , welche den Zweck verfolgte , ans dem
Polen zuerkannten polnischen Gebiete eine weiß ,
russische unabhängige Volksrepublik zu bilden . Diese
aufständische Organisation wurde nach dem Wort -
laute der Anklage materiell von Litauen , Dcutsch -
lnnd und auch von Sowsetrußland unterstützt . Auf
litauischem Gebiete wurden Abteilungen ' weißruf.
stscher Aufständischer und in Polen Abteilungen
von Parteigänger » gebildet . Das weißrusss -
schc Zentralkomitee hatte unter dem Namen
„ Regierung der weißrussischen u n a b -
häng ! gen Volksrepublik " seinen Sitz in
K o w n o. Einer der leitenden Offiziere der auf -
ständischen weißriissischen Trnppcnnbteilungen war
der Attäman Skoromochow , welcher der Atta -
man des Grodnoer Gebietes genannt wurde . Sko -
romochvw verübte an der Spitze feiner Band « nach
der Anklage einige Attentate aus polnischen
Gebiete , u. a. ein Attentat aus d c n Z » g ,
der Anklage einige A 11 c n t n t c auf polnischem
Regierung nach Wilna fuhren . Skoromochow
sandte im Jahr « 1022 an den Staatschcs Pilsudski
ein „ Ultimatii in ", in welchem er forderte , daß
die polnischen Vchörden im weißrussischen Gebiete
zurücktreten und daß die Holzaussuhr ans der
weißrussischen Pufzta belasse » werde . Am 0. Mai
1022 entdeckte die polnische Staatspolizei den Sitz
aufständischer wcißrusfischer Trup -
penabtellungen in der weißriissischen Pisszta .
Bei Skoromochow wurden Dokumente vorgefunden ,
welche bewiesen , daß die Führer der weißrussischen
Aufstandstrnppcn Beziehungen zu Sow .
j e t r « ß l a n d unterhalten haben . Schließlich
stellt die Anklage fest , daß die litauische Regierung
über die Absichten der Weißrussen gut informiert
gewesen sei. U. a. sind , wie bereits gemeldet , auch
die zwei weißrussischen ' Zugeordneten I a k o w I u k
und B a r a n o w angeklagt . Der erster « warb
iveißrusstschc ?lnfständische und entsandte sie nach
Kowno . Nach der Anklage sollte ' Abg. Iakowink
mehr als 30 . 000 Aufständische werben , wofür er
von der Kownoer Regierung Geld erhielt . Abg .
Baranow stand an der Spitze der weißrussischen
Anfstandobewegung im Grodnoer Gebiete . Beide
Angeklagten leugne » aber die Feststellungen der
Anklage und erkläre », überhaupt keinen weißrus -
fischen politischen Organisationen anzugehören .

Ein unverbesserlicher Mensch .
Prag , 30. März W: e er so dastand mit dem zwi -

schc » den Schultern eingezogenen Kopfe , au « dem
zwei schläfrige Augen ganz verwundert und kindisch -
dumm den Richter anbl ckten , hätte ihm kein Mensch
zugetraut , daß er ein geriebener Betrüger und
arbeitsscheues Individuum ist , der nicht nur srcnwc
Mensche « , sondern auch seine eigene Frau ins Un -
glück gestürzt hat . Seine Klc dung war zwar ladet -
los und nach der neuestcn McVc gearbeitet , doch er
hatte sich das G. ld für sie nicht selbst verdient , son¬
dern es unter allerlei Vorspieglungen Mensch in , d: e
ihm Gutes erweisen wollten , ans der Tasche gezogen .
Und wie er , da seine Betrügereien dach jedem klar
auf der Hand lagen , noch vor dem Richter mit Lügen
und Ausflüchten kam. da mußt klir ihn das letzte
Mitleid ersterbe », das man immer mit einem , wenn
auch Schuldigen hat , wenn er auf der Anklagebank
fitzt .

Franz ff In des « , au « Königgrätz gebürtig ,
hatte oft in seinem Leben Gelegenheit , ein tüchtige ?
Glied der menschlichen Gesellschaft zu werden . An
hilssbcreiten Förderern hat es ihm nie gefehlt . Ais
er aus dem Kriege — er war nur zwci Jahr « ais
Landsturmman » ohne Waffe eingerückt — heimgekom -
tuen war , heiratete er die Tochter eines vermögenden
Geschäftsmannes ans einer böhmischen Provinzstadt .
Die Frau , eine typische EckKnheit , brachte Geld und
reichliche Ausstattung in die Ehe mit . Doch F. ndei »
begann sich nicht wieder um einen Erwerb » mzu -
sehen oder sich ein Geschäft zu eröffnen , nein — er
lebte vom Geldc seiner Frau . Und als das Geld

sames Werkzeug . . Haben Sic es noch nicht not -
wendig gesunde », Ihre Gedanken zu köpfen ?
Ich finde es manches liebe Mal notwendig . '

Bcrgner hörte kopfschüttelnd diese krause Er -

klärung . Er wußte noch nicht , daß Ernst meister¬
haft verstand , seine üblen Gewohnheiten zu cnt -
schuldigen und vor sich selbst zu rechtfertigen .

„ Das ist ja geradezu eine Bestätigung , daß
die Enthaltsamkeit nötig ist . Kein Mensch lxit in
der Welt zuviel Gedanken . Für alle ist Raum
da . . . Hören Sic ans mich , Herr Löhner ! Das
Spiel mit geköpften i ' scdaiikcn ist nicht so l >. cm-
los , lvie es anssieht . Eines Tages steckt der ganze
Kopf in der Guillotine und — schtvapp ! — ist
er lveg . Tic wissen ja , daß ich es nur gut meine
und daß mir nichts ferner liegt , als den Sitten -

Prediger zu spielen . . . Aber Tic sind doch ein
denkender Mensch , sind auch Sozialist und müßten
schon aus folgerichtiger Gesinnung den Alkohol
meiden . Es gibt leine Befreiung vom Kapitalis -
muß , dem nicht die Befreiung vom Alkohol vor -

ausgegangen ist . "
Der Hinweis auf die Gesinnung rührte in

Ernst Gedanken auf . Er befragte sich selbst : Bist
du eigentlich Sozialist , du mit deinen , Selbstgc -
fühl , mit deiner überheblichen Einschätzung der

eigenen Person , mit dem verbissenen Eifer , immer

nur dich selbst zu spiegeln ? Sozialist sein , heißt
doch das Gegenteil von allem , was du bist , heißt
an die anderen denken , sie in sich zu fühlen , sie
über alles stellen . Kannst du etwas in der Welt

über dich stellen , dich an einen Gedanken hin -

geben , daß er dein Persönliches ganz aufzehrt ?
Und wenn du es kannst , willst eS du auch ?

Ailf diese Fragen biß Ernst ernsthaft . Tie

Begeisterung , der Taumel , in jener Versammlung
der Bauarbeiter geweckt, wollten einen Grund

lvissen . Ernst lotete , diesen Grund in einer Diese

wcg war , schickte er sc ne Frau verdienen . Er zwang
sie zur Prostitution . Wenn die Freunde Fin -
dejs Vorstellungen machten , so erklärte er . daß er
Invalide sei und seine rechte Hand nick»! bewegen
u. infolgcdcss . ' n nichts verdienen könne . Die Freunde
die Findej » Helsen wollten , erkannten nur zu balo ,
daß er ein Simulant sei. der einfach nichts arbeiten
wolle .

Als Findejs dann von dem „Geschäfte " fe ner
Frau nicht mehr leben konnte , da sich diese schließlich
weigerte , für den Faulenzer das Leben einer Str «-
ßendirnc zu führen , vcrl gte er sich aus Betrüge -
rcien . Er wurde „GAchäftsmann " .

In der Präger Neustadt ist eine kleine Traf k,
die ein Invalid , dem ein Bein fehlt , nach dem Ilm -
stürz erhielt . Seine Frau ist eine Iugendg spielt »
des Findejs und darauf bante dieser seinen Plan ans .
Er kam eines Tages in die Trafik , erzählte , daß er
auch Invalide sei und daß er sich ein Parfiimecl . - -
geschalt einrichten möchte . Rur habe er kein Gelo
Die Frau des Trafikanten schrieb i ! >m die Inserate ,
verschaffte ihm deren kostenlose Einschaltung in eine
große Prag ' r Tageszeitung , kurz sie tat alles , um
Findejs , dem „ Invaliden " , zu helfen . Ilnd als Fin -
dejs dann ein Geschäftslokal in Prag IV. , Zelczna 10,
gesunden zu haben vorgab , borgte sie >hm auch Geld .
Gegen den Wid - vstnnd ihres iingstl che » Mannes lieh
sie sogar große Summen ans und gab im Laufe von
1s Tagen dem Findejs , der alles zurückzugeben ver -
sprach , insgesamt 2430 Kronen . Findejs „arbeitete "
gut . Ein Lokal Hatzte er ja nicht gemietet , nur einen
Kcllcrranm ; er bestellt « Zimmerlcutc . kaufte Teppiche
und — als sich die Trafikanten , die ihm ibre Scluv ?-
sicr als Kompagnon cpben wollte , die ganz - H: rr -
lichkcit des neuen Ladens selbst oniehen wollte , wo
Findejs verschwunden . Gendarmerie nahm ihn , du
sich inzwischen funkelnagelneu ausstaffiert hall » nd
gerade mit einige » Mädchen ein Fest feierte , >n
einem Nachtlokale in Lcitomilchl fest .

Au « den Akten , die bei der heutige » Deihand -
lnng vorg lesen wurden , ist zu ersehen , daß Findel »
bereits mehrmals vorbestraft , ist . Seine Frau , die In
der kurzen Ehe so furchtbare Enttäuschungen erleben
und sich für den geliebten Mann zur Prostituierten
erniedrigen lassen mußte , lebt beute — nur gednld t
— wieder be! ihrem Pater . In der Familie des Tra -

fikanten herrlchen Zank und Streit , denn der Trost -
knntz hat durch das Nachgeben seiner Frau einem ge-
wisscitlosen Betrüger gegeniib r und durch die daraus

sich ergebenden Verluste jede Hoffnung siii die Zu¬
kunft verloren . Denn seine Schulden wird er erst
nach jahrelangen Entbehrungen abzahlen können .

Findeis selbst tat vor dem Richter , als ob ihn die

ganze Sache nichts angehe . Ilnd begann zu tilgen
und widersinnig - Entschuldigungen vorzt ' l ' ring ' ii . —

Nach Schluß des Verfahrens berieten die Richter
»ich * lange : vier Monate schweren Kerker » Verlust

des Wahlrechtes und Verpflichtung zum Schaden « -

faß Findejs nahm das Ilrt il mit gleichgültigem
Achselzucken hm . Er ist , so muß man brsiirchtc ». be-

reits >lno : rbesieolich geworden .

MUMM MZ SM «
Ein neuerliches Littciitat auf die

Gomeindcanezestelltcu t

Vom Verband der öffentlichen Angestellten
in Rcichcnbcrg wird uns geschrieben :

Ter Tcktionsches und Leiter der Sleucrablci -

lung im Finanzministerium , Herr Dr . Valni »

cei , hall seit einiger Zeit Vorträge über die gc -
plante Stellerreform . In diesen Vorträgen be -
tont Dr . Valnicek , daß die bisherige » Steuern

sehr hoch und namentlich durch die übermäßigen
autonomen Zuschläge zu stark belastet sind ; er

behauptet nun , daß durch diese hohen Gemeinde -

zuschlage die Staatssteuern vernichtet und die

Industrie so belastet wird , daß ihre Entwicklung
in hohem Maße erschwert , wenn nicht unmöglich

zu finden , um ihn herauszuheben ins lichte Be¬

wußtsein . Er konnte keinen Grund ersorsttzen .
Sie hatten wohl überhaupt keinen Grund und

tvarcn nur eingebildet , denn Ernst Löhner galt
der Anstoß mehr als die Bewegung , Denken mehr
als Tun , Wissen mehr als Leben .

Was vor Augen lag , übersah er , und was er

sah, lag nicht vor Augen . Sein Gehirn arbeitete

mit Pferdestärken . Im Kopf lag der Motor . der

alles trieb und das Gefährt rasend im Kreise
jagte , immer im Kreis . Die Welt ist eine Kugel ,

bester Beweis , dieses kugelförmige Denke » , das

zwangsläufig den ersten Punkt sucht .
Tropisch wucherte der Mist Ernst Löhnero .

Er sog alle Säfte an , schickte Luftwurzel » aus ,
die nirgend ansetzten , und verwandelte die Kraft
jeder Wirklichkeit in duft - und farblose Denk -
bluten . Ernst schaute völlig am Leben vorbei .

Im Geist suchend , was nur im Blut z » finden ist ,

legte er , statt zu leben , das Leben ans und wähnte
zu genieße », wenn er nur wußte . Weil er viel

zu wissen glaubte , nahm er sich für einen großen
Genießer . Daß Wissen immer verzichten heißt ,
entging ihm. . Gefühl vollkommener Leere ver -

drängte Freude und Genuß .
Das Leben rächte sich auf seine eigene Weise

für die Nichtachtung . Gaukelnd schtvcbtc cS vor

Ernst , lockte und reizte , und zerging in Wesen -
losen Ranch , wenn Ernst mit Denken Zugriff .
TaS verdrängte Blut rebellierte und forderte laut

seine Rechte . Jede weibliche Gestalt im Augen -
kreis Ernst Löhners erregte einen Aufruhr seines
Blutes . Unwiderstehlich drehte es ihm das Ge¬

sicht rückwärts , wenn ein Weib vorübergegangen
war . Er starrte jedem Nock nach , und seine auf -
gestörten Triebe umheultcn wie eine Hundcmeute
jedes Weib . Schlug er dann blindwütig mit sei¬
ner Gedanlenpcitsrhe unter das Rudel , so kuschten

« ene n.

gemacht wird . Nach der Ansicht des Dr . Valnicek
soll daher eine n n ü b c r s ch r c i t b a r e H ö ch st-
grenze für die Gemcindeznschlägc festgesetzt
werden . Mit diesen und den sonstigen sie . voliti «
scheu Vorschlägen , die Dr . Valnicek machte , wer -
den sich gewiß unsere Kommunal , und Finanz -
Politiker noch zu beschäftigen haben . Heute aber
müssen wir uns besonders einer Stelle aus den
Vorträgen des Dr . Valnicek zuwenden , die dar -
ans hinweist , daß ein neuerliches Attentat auf die
Existenzgrundlage der Gemeiudebeamten - und
- Angestellten verüb ! »verde « soll. Dr . Valnicek ver¬
langt nämlich , daß die gesamten d e s i n i t i v e n
AnstcllungSvcrhältnissc der Gemeindet , camtcn
und - Angestellten für ungültig erklärt und
in Ve r t ra gS v e r ha l tu iss c umgewandelt
werde » sollen . Dies soll durch ein G e s c y gcschc-
he » , welches bis zum 1. Jänner 1924 fertigge¬
stellt und mit Gültigkeit vom 1. Jänner 1925 in
Kraft treten würde .

Hie » » muß gesagt werden , daß an der Rc -
sormbcdürstigkeit des gegenwärtigen Systems der
Gemeindcznschläge wohl kein Zweifel bestellt . Es
ist jedoch durchaus unzulässig , diese Reform zu
einem Anschlage auf die erworbenen Rechte der
Gcmcindcangcslclltcn auszunützen . Diese Vor -
schlage des Herrn Dr . Valnicek werden aus den
entschiedenste » Widerstand aller Ka -
tegoricn der Gemeindebeanltcn und - ? lngcstclltcu
stoßen . Die bisherige » Errungenschaften , welche
diesen Bcrufskatcgoricn zuteil wurde , haben sie
mit großer Mühe und große » Schwierigkeiten
in zäher gewerkschaftlicher ' Arbeit erkämpft . Würde
ein solches Gesetz geschaffen werden , so würde der
einzige Vorteil , den beute die autonomen Auge
stellten besitzen , nämlich die Sicherung ihrer Exi -
steuz durch das Dckinitivnm , verschwinde » , stn
folge der unerfreulichen Verhältnisse , die heute bei
viele » Gemeinden herrscnr », kämmt es schon »etzt
oft vor , daß sich bei Stellcnanss hreibungen nie¬
mand um die ansgcschriebrnen stelle » rewirbt .
Es ist sehr natürlich , daß Beamte , die im Privat
dienst zu viel besseren Bedingungen Ausle ! nngen
sinden , auf die Deamtenstellen bei den Gemeinden
überhaupt nicht mehr reflektiere » werde » , wenn
ihnen nun der einzige B orteil des öffent «
lichcn Dienstes , nämlich die definitive V n •

stell » itg entzöge » werde » w' !

Herr Dr . Balnicek g. hi in }ri - i, . » Vor¬
trage heftig gegen die ' llersonaleuslav » de : M
meindcn los : er bcschränli sich liier nicht bloß ans
die Gehälter der Beamten und Angestellten ,
der » kritisiert auch die hohen Bezüge der Bürger -
meister » nd Gemeindevorsteher Wer a' . er die
Verhältnisse ans diesem Gebiet . unt , weiß , daß
die Beispiele , die Dr . Valnicek anführte , weder
bei den Bürgermeistern , noch bei den Beamten
zutreffen . Es ist sebr 1 - >- wneu ! ' r, \ . . v wv
tragende bei keinem der vielen Beispiele , die er
brachte , um die Verschwendung der Gemeinden

zu kennzeichnen , den Namen der > enicinde ge -
nannt hat . Es wäre aber ganz interessant zu <•» salj -
reit , w o alle diese schlecht verwalteten Gemeinden
sich befinden , denen Dr . Valnicek zum Vorwurf
macht , daß sie den Großteil der Umlagen für Per
sonal - Erfordernisse verschwenden so hat der
Herr Vortragende erzählt, er habe voit vrivater
Seite erfahren , „ daß in einer kommunistisch ver
tvaltctcn Gemeinde so viele Laternenanzünder an
gestellt worden seien , daß ans setz ' Laterne 2 ? l »
zünder entfallen . " Mit solchen Beispielen ließ sich
natürlich vor dem Publikum von Unternehmern
und Industriellen , vor dem Dr . Balniccl seine
Vorträge hält , Esselt machen . Leider aber hat der

Vortragende auch in diesem Fasse unterlassen , den
Namen der Gemeinde zu nennen und so müssen
wir uns schon vorbehalten , an die Wahrheit seiner
„sensationellen " Beispiele erst dann zu glauben ,
bis er den ?! a ch w e i s biesnr erbracht haben
wird .

Diese Zeilen mögen vorläufig genüge . i , mit
die Ocssciitlicbkeit daraus aufmerksam , » machen ,
daß im Schöße des Finanzministeriums Finanz -
Reson » Pläne ausgeheckt werden , die für breite

die Begierden wohl , ans den Hintergründen ,
Winkel » knurrten sie aber bös und tückisch vor .
Weil Leben gelebt , nicht gedacht sein muß , strutoi
die zn>ei Wesen , die in seiner Brust untrennbar
gekoppelt , tödlich verfeindet um die Gestalt rauf¬
ten . Ein stoischer , gefühllos ltzirler Gclfirumcusch
vcrgetvaltigtc einen rasch bewegte », leicht ent¬
flammten , mit allen Fasern nach Lebe » gierenden
Triebmenschen . Mit Keulen knüppelte der Gc »

hirnmensch auf den anderen ein , streckte ihn k -
täubt nieder , tötete den unsterblichen Triebmen¬

schen aber nicht und mußte zulassen , daß er bei
jedem Aiiltzinch des Lebens z » Genuß und Er -
füllniig aufwachte . Jahre tobte dieser mörderische
Brtlderkampf . Der Geislcrmcusch beherrschte den

Blutmcnschen lang , hielt ilm gefangen , und war
taub für das schmerzlich wilde Aufstöhne » des
Sklaven .

Leicht hätte Ernst seine verdursteten Sinne
tränken mögen . Um ihn wuchs und blühte jun -
geS Leben , Mädchen kreuzten viele seinen Weg ,
und war er auch nicht der Mann , zu Taumel und
verliebtem Wahn hinzureißen , i » seinen Augen
lag ein Ausdruck , der den Mädchen ans Herz ging .
Mancher rasche Blick schnellte nach ihm, ein ab -
sichtSvollco Wort mir . und er lfättc gehabt , wo¬
nach er verlangte . Allein . Ernst dachte anS Den »
teil , nicht ans Leben . Seine Vorstellungen for -
denen mehr , als das Leben zu geben hatte . Viele
Stunden ging Emst voll aufgeregter Entschlossen¬
heit durch Anlagen und Garten , verschlang die

Mädchen mtd wagte den Schritt doch nie . Er
lvar oft im schönsten Anlauf , sah schon frohlockend
daS Ziel , dann knackte es Plötzlich sein in den

Ohren , die Welle verlief und er stand am leeren
Strand .

( Fortsetzung folgt . )
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BevölkerungSschichtcn von einschneidender Beden «

tutig sind und die namentlich für die Gemeinde -

beanilcn und - Angestellten neue ( Mesah r e n in

sich bergen . Es soll dies zugleich für alle öffcnlli -
chen Angestellten , die den Weg zu ihrer Organi -
sation bis heute nicht gefunden haben , eine drin -

gende M fl h n 11 n g sein , durch den Anschluß au

die Gewerkschaft die Abwehrfront zu verstärken ,
die allen derartigen Plänen des Finanzininiste -
rinmS entgegengestellt werden muß .

Die Aufforstung der durch die „ Nonne " der -

wüsteten Wälder . Tic Verwüstungen des Non -

ncnsaltcrS sowie der drohende »Holzmangel bilde

rcn den Gegenstand einer Beratung desKomitees

für Waldzuteilung . das beim Berdandc der tsche

chosiowakischen Städte errichte : worden ist . Aach

längerer Dclxitte wurde beschlosicn , folgende ,eor

Gerungen der Regierung vorzutragen . Tie Re

gicrung möge eine Verordnung herausgeben , dura :

. oelchc die rascheste und zweckmäßigste Beivaldung

ver verwüsteten Fläche » gesiwen werde . An die

Bescher jener Wälder , die nicht vom Aonncnfrazz
betroffen ivurden , nnxre ein Appell gerichtet wer

den , in welchem sie aufgefordert werde » , in ihren

Wäldern angesichts der gegenwärtigen Nvnnenfa

laniiiä : nur das unbedingt notwendige T. uanluin

an »holz zu schlagen , schließlich mögen die Wald

aus dem Gewinn des

steis Erneuerungs -
bcsiver gezwungen werden

außerordentlichen Schlage :

fonde von hinreichender Höbe zu bilden , wodurch

die neue Betvaldung der kadlcu Flächen crniög -

licht würde .

Berbandsiag des Musiker Verbandes in der

tschcchoilowalischc » 8tcpublik . Ter Mnsikerver -
band hielt am 29 . März in Teplch seinen drillen

ordentlichen Berbandsiag ab , bei dem 42 Tele -

gierte und eine Anzahl Gäste anwesend waren .

Für die Siadt Teplch und für den Parlcivorstand
der „Te»tsck ) en sozialdemokratischen Arbcitcrpar -

tei war Genosse AI r c m s c r und für die Gcwer ? »

schaflslonimisiion und den Zentralverband der

Angestellieit Abg . l ' Rmosse h i r s ch erschiene ».
2lach dein Tätigkeitsbericht imir zu ersehen , bafz
besonders die Einstellung einiger Theaterbctriebe
für die Musiker sehr nachteilig iivir und daß cS

den Verband wiederholt große Anstrengungen ko¬

stete , um wenigstens das Acrgste von de » teil -

weise brotlos gewordenen Musikern abzuwehren .

Trol >cndcr Generalstreik der Bergarbeiter in
Steiermark . Wie der „ Tag " ans Graz meldet ,

droht in den steirischen Gruben ein Generalstreik
aus m p - LohnverhaMungen sehten
die Betriebsräte der 9äflacher Gruben der Alpine -
monlaugcscllschaft fest , daß neue Arbeiter nicht
früher aufgenommen werden , solange nicht alle
alleren Arbeiter angestellt sind , die gelegentlich
der Lohnsireisigkeiten früher au » der Arbeit cnt -
( offen wurden . Ta die Unternehmen diese Forde -
rung nicht bewilligten , stellte die Arbeiiersckxist
die Arbeit ein . Taranfbin sühne die Direktion
die Gcnrralansspcrrung durch und die Arbeiter -
schart ruft jetzt aus SymZxilhie alle slcirisclwu
Gruben und Hutten zum Generalstreik auf . Für
den heutigen Tag ist eine Sitzung der Betriebs¬
räte aus allen Aipenländcrn nach Graz cinbe -

rufen , >vo über den Generalstreik der Bergarbei -
tcrsckasi in Steiermark entschieden werden wird .

Tie Krise in der Bekleidungsindustrie Deutsch -
lando . Aus Berlin wird uns gemeldet : Die

unverhältnismäßig hohen Kleiderpreisc , die in
der Hauptsache auf die enorme Verteuerung der
Wolle und Baumwolle und auf die Preispolitik
der Tcrtilfabrikante » zurückzuführen sind , haben
die Bekleidungsindustrie in eine schwere Krise gc
stürzt . Tie Kleider - und Wäschesabrikauten ver

weigern den Arbeiter » jede weitere Lohnerhöhung ,
obwohl die Lohne durchwegs hinter denen in

gleichgelagericn Industrien und Gewerben zurück
stehen . Sic begründen ihre ablehnende . Haltung
damit , daß der Absah nahezu vollständig stockt:
ein allgemeiner „ Preisabbau " für Beklcidungs

stücke sei notwendig , infolgedessen müssen nach
ihrer Ansicht auch die Arbeitslöhne vorläufig min

bestens stabil bleiben . Während diese Ratschläge
den Arbeitern erteilt werden , deren Lohnanicil am

Endpreis kaum zehn Prozent beträgt , werden die

Stoffpreise wieder stark erhöhl . Tie Tcutsche
Tuchkonvention hat soeben erst ihre Preise um
3V bis 40 Prozent erhöht . Tiefe Maßnahme , die
vollkommen unberechtigt ist, hat in allen übrigen
Gruppen der Bekleidungsindustrie verständliche
Empörung ausgelöst .

Verlaus und Ursachen des französischen Berg
arbeiterstreiks im Februar . Außerhalb Frankreichs
herrscht große Unklarheit über das Wesen des

Fcbnarstreiks der französischen Bergarbeiter : das

kommt erstens von der verwirrenden Spaltung
in der französischen Gewerkschaftsbewegung , zw" i
tens von der Verschiedenheit der Bedingungen in
den einzelnenReviere », und drittens von dem ra

scheu Wechsel der Konjunktur . Es ist falsch diesin
Streik in einen näheren politischen Zusammen -
hang mit den Ereignissen an der Ruhr zu brin -

gen ; die Konfliktstimmung , durch eine wachsende
Lebensteuerung hervorgerufen , war schon seit

Huli da : von Zeit zu Zeit fanden Zusammen -
künsle der Arbeiter - und Unternehmervertreler
statt , die aber die Frage nur hinausschoben . Ter

nach dem Ruhreinmarsch eingetretene Ausfall der

Reparationskohlen und die Senkung des Frank
steigerte aber plöhlich die Bergbaulonjunklnr , und
die Nachfrage nach Arbeitskraft ermutigte die Ar -

beiter , ihre Forderungen mit Entschiedenheit zu
Proklamieren ; andererseits Halle die Senkung veS
Frank die Teuerung verstärkt und machte diese
Forderung noch dringender . An den Streit der
Saararbeitcr , die ihre Lohiiforderunge » ( Lohncr -
hohung von 7 Frank ) schon am Thlveslcrabcnd
vorgelegt hatten und nach erfolglosen Verhandln »-
gen am 5. Februar die Arbeit niederlegte », schlös¬

sen sich die lothringischen Bergarbeiter ( und zwar

die christlichen und die kommunistische » Gewerk¬

schaften ) an . deren Forderungen ( Lohnerhöhung
von 5 - 6 Fr . ) schon am 11 . Dezember eingereicht

wurden , und , wie die Organisatoren selbst belo -

»eii , rein gewerkschaftliche Ziele verfolgen : da die

Unternehmer nur eine Lohnerhöhung von _ l —2
Fr . gewährte », brach am l>. Februar der streik

aus . Ter Gewerkschaftsbund Amsterdamer Rich -

tnng ( E. G. T. ) schloß sieb aber dem Streik nicht an ,

weil er die Arbeitsinarktkolljnnklur als vorüber -

gehend und die französische öffentliche Meinung
als sireikfeindlich beirachlele . Tiefe Auffassung

mag recht gehabt habe », denn tatsächlich wurde die

gespannte Köhlennachfragc erstens durch die engli -

sche Einfuhr und zweitens durch das Auslöschen
der lothringischen Hochöfen mehr als ausgeglichen ;
und die ösinnliche Meinung , infolge der Ruhrer -

cignissc nervös und mißtrauisch gewordc » , war

leicht dazu zu bringen , in dein Kohlenstreik nur

eine „dentsckie Intrige " zu sehen und eine scind -
lictie Atmosphäre um ihn zu schaffen, . Die C. G. T.

schlug daher den Weg der Verhandlungen ein ; am

17 . Februar hat sie ihre Forderungen eingereicht ,
bald darauf haben die Unlernehmer eine Lohncr -

höhung von 3. 25 Fr . bewilligt , und die Regie -
n . ng hat gewisse VersicherungSreformen verspro -
chen . CS war nicht mehr zu erreichen . Auch die

Gewerkschaften der Moskauer Richtung erklärten
sicki mit diesen Bedingungen c i n v e r st a n d e n,
und am 20 . Februar beschlossen sie, den Streik in
allen Bergwerken , außer den lothringischen , zu
beenden .

tlonsarbcit im Bezirk Neichenberg , der 1. Mai 1923

und Allgemeines . — Wildste in : Sonntag , den

8. April vormittags 8 Uhr .

Turnen und Sport .
Slavia - Sparta komb . gegen Karlsruher FB .

4 : 1 .
Ein neues Stadion in Prag . Nach den im Mi¬

nisterium für öffentliche Arbeilen durchgeführten
Vorarbeiten wird bereits in den nächste » Woche » der

Bau eines neuen Stadions für Prag in Angriff gc-
nominell werden . Die äußerst umfangreiche Anlage
sit aus dem sich gegen den Weißen Berg zwischen
Vrevnov und KoSib erstreckenden Hochplateau hinter
dem Aussichtsturm auf dem Laurenziberg projektiert
und wurde vom Arbeitsministeriunl in dem Rah -
inen der in Durchführung begriffenen Notstands -
baulcn aufgenommen . Das neue Stadion hat sich
als notwendig herausgestellt , weil siir die im kom¬
menden Jahre in Prag stattfindenden iniern tliona -
len olympischen Spiele und de » für das Jadr
1925 geplante » slawischen Sokol - Koitgreß kein Slr -
dion zur Verfügung steht , da die vor einigen Jahren
auf dem Bclvedere errichtete Anlage für zehn Jahre
an den Trabrennvcrcin verpachtet wurde . Tos neue
Stadion wird aus einer großen und mehreren klel -
neren Rennbahnen bestehen , die verschiedene » Ren -

- M Ii Wissen .
Neues Theater . Heute , Samstag , Ansang 5 Uhr

„Parsisal " ; Sonntag nachmittags halb . 3 Uhr „ Fräs -
guita " , abends „ Der Rosenkavalier " ; Montag nach -
mittags halb 3 Uhr „Alt - Heidelberg " , abends „ Apa -
chen " .

Kleine Bühne . Heute zum erstenmal „ Ehc -
urlanb " ; Sonntag nachmittags halb 3 Uhr „ Erlern -
poralc " , abends „ Ehcnrlanb " ; Montag nachmittags
halb 3 Ubr „ Die kleine Sünderin " , abends Gastspiel
Käthe Dorf ch —Alfred Huttig „Kiksi' .

Aus der Vartei .
Bezirkalonserenzen . R e i ch e n b e r g: Sonntag ,

den 8. April » m 2 Uhr nachmittags im großen Ver

cinszimmcr der VcreinShallc . Aus der TagcSorv .
nung stehen : Tie bevorstehenden Gdmcindewahlen
und die Sozialdemokratie , die politische Organisa
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für Kinder , Knaben u . Mädchen
Enorme Auswahl
Erstklassige Ausführung
Beste Qualitäten

Spezi alhaus für vornehme

Bekleidung der Jugend
FERD . HIRSCH , PRAG , / . elernä 14 .

Filiale Xutodui trlda 37 „1' lattclfT . 1ü23

Die Anhingen werden d. frdl . lleftlch <lernn ? empfohlen .

81 . März 1928 .

neu , Schauturnen , Wettlaufen , sowie den gymnesll -

scheu Wettkänipfcn diene » sollen . Die Schautr ' bü -
neu und die Neben - und Verwaltungsgebäude wer¬

den durchwegs im Eisenbeton ausgeführt . Bon

außen wird um doS Stadion ein Arkadengang führen ,
der als Wandelkolonnade dienen und Geschäflslöden

bergen soll . Die Znsahrlstraßen werde » teils vom

Hradschin aus mit Straßenbahiwerbindung , teil »

durch Serpenlinen - Anlagen von Smichow ans onge -

legt werden . Die kürzeste Verbindung werden die

zum Aussichtsturm führende Drahtseilbahn und die

durch den Kinskygorlcn laufenden Kommunikationen
bilden .

Mitteilimklen aus dem Milium .
Neuestes Sparsnstem . Die chemische Fabrik Li -

benia bringt eine konknrrenzlose Neuheit für alte jär -

bigc Schuhe . Libcnia - Garnitur erneuert garantiert
alte , särbigc Schuhe ; alle Flecken werden entfernt ,
der Schuh wird übersarbt und ist wie neu . Kein

oberflächlicher Anstrich . daS Präparat dringt in das
Lcder . 1533
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^ Stempel ;
H F. CHMEL !

Prag II., Nekazanka 18/

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zwcckent -

sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volksbuchhandlung

Emst Sattler ,
Karlsbad .

y —KO ^

Sozialistische

Tstentcr - Stürke
und

Vortragsbücher
für vereine senden wir
in großer Auswahl auf

Wunsch zur Ansicht ,
viichbandliing slreibelt ,

TepliN - Schöiiau .
^bereliengasic 13.

Kautschukabsatze

ond Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,

schützen die Füße ,

hellen sparen )

1443

Wie unsere Hausfrauen
über die Teemargarine

SÄMÄ
urteilen .

Frau Anna Kejf , Inhaberin der Kochschulc II einer . Lehrerin der Koch - u. Huus

hiiltnnpskundc auf den öffentlichen Schulen in Königgriltz schreibt unter anderen :

„ Ich kann llinon mit Verirniitron die Mittallunft muchen . dnss ioh schon
iiii : er als ein . Inhr Ihre TeeinnrKarino „ Sann " nicht nur in meiner Kochschulc ,
Mindern mich in meinem Haushalte zur Zubereitung aller Speisen und auch der
feinsten Mehlspeisen mit dem irrössteu Erfolge auf Urund meiner relohou Er¬
fahrungen vorwende . " Anna Kcjr .

iial ' i

Frau I &abella Tschakert ,
Kirschbaum , schreibt uns :

Inhaberin des Pensionates und Haushaltungsschule

OifftrlnUrilf

7epllt3 ° $ cliöna

„Ieii freue mich Ihnen mitteilen zu können , dass sieh Ihro Tcemargurino
„ Sana " in meiner HaushnltuuKS . seliuie zur ZuboroituuR der feinateu Speisen
glänzend bewährt . hnt , ho dnss ich speziell diese Marko jeder tüchtigen und
uinaiehtiRou Hausfrau auf das hoste anempfehlen kann . "

Isabclln Tschakert , in . p. ,
I Iihii beri Ii dos Pensionats Kirschbaum .

a ( Ii

• » "
»AtfMCffCJAHin •. ( ««KArUdAMiliaakJKlIUWrtDttaoUDl. lSiO

PK Ä 51 &
; >° . r

'
H- t

Fisckkonaorvssn , siickUne « .

— J

Frau M. ßobisch ,
unter anderen :

Leiteiin der Ilaushnltungsscbule in Schluckonau schreibt uns

„ Auf Ihre Aufraif teile ich Itiuen liöfl . mit . dass ich mit der von Ihnen
uoiiefoiten Tenmar « nrlne „ Sana " sclir iruto ICrfahriiniroii eeninclit habe , da dieses
vollkommene Produkt tatsächlich jede beste Naturbuttor ersetzt u. den Speisen
einen Wnhliresuhmoek verleibt , der sonst nur durch Vorwcnduusr der feinsten
dänischen Tccbuttcr zu erzielen ist . " illnrln Dohlsch . m. p.

...

n beziehe i durch die ßroOelekailfsKoacll
Neil uIi >11, . . iiiisuiiivo eine In PltAli Ii . .

l ' ilü : : erOTii llrtlll >. it . ' 7e
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